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Heute wird Nr. 33 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ebronik, ausgegeben. Jabalt: I) Andeutumgen zur Abſtellung der Mißbräuche 
in dem Begräbnißweſen. 2) Apothekerweſen. 3) Correſpondenz aus dem Neiſſer Kreife, Neurode. 4) Die Einführung der erzwungenen Ehſloſigkeit bei den chritli⸗ 


chen Geiſtlichen und ihre Folgen, von Theiner. 


Inland. 


Berlin, 26. April. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem Bildhauer, Prof. Drake, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Erbſcholti⸗ 
ſeibrſizer Dehmel in Kittligtreben, Kreis Bunzlau und 
dem Förſter Lehmann zu Tawellningken, Regierungs⸗ 
Bezirk Gumbinnen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 


Die Allgem. Preuß. Zeitung enthält folgende Be⸗ 


kanntmachung: Zur Beſeitigung erhobener Zweifel wid 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Beſtimmung des 
Hen. Chefs der Königl. Bank, Geheimen Staates Mis 
niſters Rother Excellenz, wonach ſowohl bei der Haupt: 
bank hierſelbſt, als bei der Bank zu Breslau und den 
Bank⸗Comptoiren und Commanditen in den Provinzen, 
die Feiedrichsd'or bei allen Courant⸗Jahlungen bis auf 
Weiteres zu 52, Rthlr. angenommen werden ſollen, 
auch für den Depoſital⸗Vetkehr unverändert fortbeſteht. 
Berlin, den 26. April 1845. Königl. Haupt: Banks 
Direktorium. Witt. Reichenbach. Mepen. 


(Militait⸗Wochenblatt.) Fiſcher, Major vom Gr. 
Generalſtabe, geſtattet, den ihm verliehenen türkiſchen 
Corenſäbel zu tragen. v. Hertell, P. Fähnr. vom 
2. Ulan. Regt., zum 2. Huf. Regt. verſetzt. v. Schack, 
Obeiſt u. Komdr. der 8. Inf.⸗Brig., geſtattet, die Unif. 
des 32. Inf.⸗Regt. beizubehalten und ſoll er bei dem⸗ 
ſelben als aggr. geführt werden. — Bei der Land⸗ 
wehr: v. Schirnding, Scc.⸗Lieut. vom 1. Bat. 10., 
ins 1, Bat. 8. Regts. einrang. v. Werder, Major 
und Führer des 2. Aufgebots vom 2. Bat. 26. Regis., 
der Char. als Oberſt⸗Lieut. beigelegt. v. Gfug, P. 
Fähnr. vom 22. Jaf.⸗Regt., die Entlaſſung bewilligt. 
Unger, Scc.⸗L. vom 6. J f.⸗Regt., v. d. Kneſe⸗ 
beck, Sec. ⸗Lt. vom 4. Küc.⸗Reg. als Pr.⸗Lt. mit der 


Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf 


Civilverſorg. u. Penſion der Abſchied bewillig. v. Lu⸗ 
dewig, Hauptm. vom 1. Vat. 6. Regts., als Ma: 
joe mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., 
Tenzer, Sec., vom 2. Bat. 7. Regts. als Pe. 
Li. mit der Regtes.⸗Unif. mit den vorſcht. Abz. f. V., 
der Abſchied bewilligt. 


Berlin, 25. April. Unſerm würdigen Kriege miniſter 
o. Bopen iſt jüngſt eine ſeltſame Hiſtorie begegnet, die leicht 
ſchr tragiſch haͤte enden können. Ein D,fizier laßt ſich bei 


ibm melden und macht ihm die Anzeige, er habe ein Ges J 


heimniß entdeck', wie man die ganze ruſſiſche Armee auf 
einmal in die Luft fprengen könne. Der Kriegsminifter, 
vermuthlich nicht ſogleich wiſſend, wie er mit einem an⸗ 
ſcheinend ganz vernünftigen Manne daran fit, vielleicht 
auch das Ganze für einen ugzeitigen Scherz haltend, 
macht ig end eine Gegendemerkung. Da zieht der Of 
fizier, aufgebracht üder den Widerſpruch, den Degen, 
und dringt mit der blanken Waffe auf den würdigen 
Gleis ein, um ihn zu erſtechen. Zum Glück legt die 
hecbeigerilte Dienerſchaft ſich dazwiſchen und der O fir 
zier wird entwoff zet. Es bat ſich jene behauptete Ent⸗ 
deckung als die Auegeburt einer wundetlichen Mono: 
manie ergeben, bis auf welche alle Anzeichen gefunder 
Veraunft vorhanden waren. Wie man hört, find die 
nöthigen Arzuichen und polizeilichen Vorkehrungen für 
die Zukunft getioffen. — Der Dr. Ed. Mepen iſt ge⸗ 
ſtern aus feiner Gefängnißſtrafe, welche er wegen Be⸗ 
leidigung des Poliseipräfidenten von Putikammer zu 
erdulden hatte, entlaſſen worden. — Die fo. eben er⸗ 
thellte abſchläͤgliche Antwort auf das Geſuch des pro⸗ 
viſoriſchen Gomi.d's unſers Lokalvereins um Statutens 


Genehmigung, iſt nicht vom Miniſter des Innern, an 
welchen das Geſuch gerichtet war, fondern vom Ober⸗ 
Präfiventen erlaſſen. Der Ober: Präfident ſoll ſich im 
Eingang feines Beſcheides tadelnd darüber ausfprechen, 
daß man ihn umgangen habe, und ausdrücklich bemer⸗ 
ken, daß das Comiié ſich bei ferneren Schritten nur an 
ibn zu richten habe. Daß der zweite Bürgermeiſter 
Naunyn aus dem Comité ausgeſchieden iſt, werden Sie 
wobl ſchon wiſſen. Das Comité ſoll jedoch ent chloſſen 
fein, ihm für feine Geſchaͤftsführung nachträglich eine 
Dankadreſſe zu votiren. Für den erſten Bürgermeifter 
Krausnick, der vom Oberpräſidenten dem Comité an⸗ 
empfohlen iſt, ſollen ſich im Schoße des Letztern keine 
Sympathien fladen. Herr Kriusgick iſt nicht einmal 
Mitglied des Lokalvereins geworden. 


V Berlin, 26. April. Der Antrag, welchen Hr. 
Profeſſor Hengſſenberg bei der theologiſchen Fakul⸗ 
tät der hieſigen Univerfität geſtellt hat, nämlich: daß 
dieſe Fakultät einen ausdrücklichen Proteſt gegen die 
Bewegungen der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 
beſchließen und veröffentlichen ſolle, ‚charakterifirt die 
Stellung einer gewiſſen religiöſen Partei innerhalb der 
proteſtantiſchen Kicche auf das Erſchöpfendſte und Schnei⸗ 
dendſte. Ich habe ſchon früher in dieſen Blättern das 
Vethältniß gewürdigt, in welchem Hr. Profeffor Heng⸗ 
ſtenberg und die fromme Zwingburg aller Gliudens⸗ 
und Gedankenfteiheit der Zeit, die evangeliſche Kirchen⸗ 
zeitung, zu den neuen Beſtrebungen der katholiſchen 
Refoim ſtehen. Der jetzt von dieſer Seite ausgegan⸗ 
gene Antrag aber, welcher auf eine Vernichtung des 
Anſehens der Refoim dei der öffentlichen Meinung 
hinzielt, demaskirt den Verketzerungseifer diefer Partei 
gröblicher und ungeſchickter, als man es hätte erwarten 
ſollen. Daß unſere theologiſche Fakultat zu einem fol: 
chen paͤpſtl chen Autoritäcs⸗Akt, zu dem ihr auch auf 
ihrem rein wiſſenſchaftlichen Gebiet alle und 
jede Berechtigung abgeht, ſich nicht würde miß⸗ 
brauchen laſſen, war voraaszuſchen und die Ablehaung 
des ihr geſtellten Aaſinnens deweiſt wenigſtens den 
richtigen Takt, welchen fi dieſe Fakultät bewahrt hat. 
Die evangeliſch⸗hierarchiſche Partei der Hengſtenbergi⸗ 
ſchen Kirchenzeitung nimmt jetzt der Zeit und ihren re⸗ 
formatoriſchen Bewegungen gegenüber dieſelbe Stellung 
ein, wie weiland die berühmten Köliſchen Theologen 
und an ihrer Spitze der goße Ketzermeiſter Jacob von 
Hoyftraten, zur Zeit dee Reformation des ſechzehnten 
ahrhunderts. Es werden auch dieſe Nachkommen der alten 
Kölniſchen Theologie ihren Reuchlin und Ulrich v. Hutten 
unter uns finden und durch fie ia allen ihren Meinungen 
und Toaten dem Richterſtuhl der öffentlichen Meinung 
gegenüdergeſt. ut werden. Eine andere Uniderſitäls-An⸗ 
gelegenheit, welche ebenfalls in dies Gebiet hinüber: 
ſchlägt, iſt in dieſen Tagen vom Senat durch eine frei: 
finnige Beſchließung etledigt worden. Eine Anzahl 
Siudirender der theologiſchen Fakul ät war, auf Veran⸗ 
laſſung ihters Lihrers, des Piof. Hengſtenberg, d. im 
Senat um die Eclaubniß eingekommen, eine „chriſt⸗ 
liche Geſellſchaft“ unter dieſem Namen und mit 
dem Zweck der Ausb dung poſitiv chriſtlicher Geſinnung 
auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiet, unter ſich zu errichten. 
Unſer Univerſitäts⸗Senat hat jedoch dies Geſuch mit 
dem Bemeiken abgeſchlagen, daß zur Gründung einer 
befonderen chriſtlichen Geſellſchaft für das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Univerſitätsleben kein Bedürfniß vorliegen 
köͤane. — Die vielbeſprochene Privaldocenten-An⸗ 
gelegenheit bat jetzt auch, wie fo Vieles hier, ihr 
Ende erreicht, indem ſie ſich in ein vorläufiges Nichts 


mächtigte der Univerſität, Hr. Präfident von Ladenberg 
hat nämlich den beiden Fakultalen, welche, wie gemeldet' 
gegen die neue Miniſterial⸗-Verordnung remonfteiet hatten / 
mitgetheilt, daß dieſe Sache vor det Hand auf ſich be⸗ 
ruhen ſolle. — Unfere Verfaſſungs⸗Brochüren⸗ 
Literatur, deren Reigen die Herren von Henning 
und Göſchel begonnen, iſt jetzt durch eine neue ver⸗ 
mehrt worden, welche unter dem Titel: „Das wahre 
Königliche Wort Feiedrih Wilhelm des Dritten, dar⸗ 
geſtellt gegen die Verdreh ungen des Doktors Jos 
hann Jacoby in Königsberg.“ Der Verfaſſer dieſer 
Abhandlung, die ein beſonderer Abdruck aus dem 127ſten 
Heſt der „Jahrbücher für die preußiſche Geſatzgebung“ 
iſt, hat es beſonders auf eine ſehr volksthümliche Ver⸗ 
breitung feiner Ausführungen abgeſen, denn es wird 
dieſe Blochüre von 8 großen Druckdogen füc 2, Sgr. 
bier veikauft. Die Berichtigungen geſchehen in dem 
Sinne, daß die „wahre“ Erfüllung des Königlichen 
Woels in der Einrichtung der Provinzialſtände 
durch das Geſetz vom 5. Juni 1823 zu finden ſei. 
In den polemiſchen Theilen feiner. Schrift tritt der 
Verfaſſer in einem allzugehaͤßlgen Ton gegen d ejenige 
„Staatsweisheit“ heraus, die in der letzten Zeit eine ſo 
mißliebige Kategorie geworden. Von Dr. Jacoby wird 
zuletzt geſagt: daß er immer ein Vorneigung zu un⸗ 
nügen Fragen an den Tag gelegt habe. 5 


Berlin, 26. April. Herr v. Grolmann, welcher 
bei feinem Ausſcheiden aus dem Staatz dienſte den ro⸗ 
then Adler⸗Orden eiſter Klaſſe erhielt, war bis ſitzt im 
Beſitz des rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe ohne 
Stern, hat alſo sine Rangſtufe üderſprungen, was ſonſt 
nicht zu geſchehen pflegt. Hr. v. Glolmann ſtand dem 
Ober- Appellationsſenat des Kammmergerichtd mit dem 
Titel eines Cheſpräſidenten vor, welcher bei der Wle⸗ 
derbeſetzung feiner Stelle wohl wegfallen dürfte. Ins 
tereffant iſt, daß bei Lebzeiten feines Vaters die Pıäs 
ſidentenſtellen der drei erſten Gerichtshöfe in der Mo⸗ 
narchie von Mianern aus der Familie Grolmann b. ſetzt 
waren, indem Heir v. Grolmann der Vater die Stelle 
eines Ch fpräfidenten des Geheimen Ober-⸗Tribunals, 
fein Schwiegerfoon Herr v. Braunſchweig die eines 
Präſidenten des Oder-Apellationsſenats des Kammer⸗ 
gerichts und fein Sohn die des Inſtruktionsſenats be⸗ 
kleideten. Der nunmehr aus dem Staatsdienſt ges 
ſchiedene Herr v. Grolmann zog in den Ktie,sjabren 
von 1813 — 15, als er bereits Kammergetichts⸗Rach 
war, als Hauptmann zu Felde und kehrte als Major 
der Landwehr, mit dem cifernen Kreuze erſter Klaſſe 
geſchmückt, aus dem Fleiheitskaiege zurück; dieſes Ehrens 
zeichen erwarb ſich derſelbe in der Schlacht bei Lig ep. 
In Betreff der Familie Grolmann iſt noch zu erwäh⸗ 
nen, daß Vater und Sohn, nämlich der veiſtorb ne 
Chef-Präſident des Geh. Ober⸗Tribunals und der kom⸗ 
mandirende General zu Poſen zu gleicher Zeit die Höchfte 
vaterländifche Dek ration, welche meiſt nur teglerenden 
Herten und königlichen Prinzen verliehen wird, den 
ſchwarzen Adler⸗Olden, beſoß n. — Der Geh. Ober⸗ 
Regierungstaih Mathis ift von feiner Miſſion nach 
Schleſien und Poſen wieder bier eingetroffen. — Im 
Qufe dieſer Woche wat hier wieder ein ſehe lebha tet 
Courierwechſel demeikbar. Unter andern find der groß: 
britannifche Offizier Herr Feneſſepy aus London und der 
franzö ſiſche Offizier Herr Rachelieu aus Paris als Ka⸗ 
binets⸗Coutiere hier angelangt, — Der Maler Prof, 
Begas erklärte geftern in der Voſſiſchen Zeünng, daß 
ihm die Adreſſe an den B.iſchef Arnoldi zu Trier (vergl. 
geſtr, Bresl. Ztg.) gar nicht zu Geſicht gekommen it, 


mit Wohlgefallen aufgelöst hat. Der Regierungsdevoll⸗] und daß er, wenn dieſes auch der Fall geweſen wäre, 


* 


ſich nicht veranlaßt gefühlt haben würde, ſolche zu un: 
terzeichnen. Sonach iſt fein Name unter der Adreſſe 
ohne ſein Wiſſen unterzeichnet worden. — Während 
dieſer Woche kamen hier vier Selbſtmorde vor; zwei 
Männer in dem Alter von 52 und 63 Jahren und 
zwei junge Leute find die Unglücklichen. — Der Vor⸗ 
ſtand der hieſigen Deutſch⸗Katholiken, Herr Mauritius 
Müller, erklärt heute in der Voſſiſchen Zeitung, daß 
der Prediger Ronge bei feiner Anweſenheit in Berlin 
keine Audienz beim Prinzen von Preußen gehabt und 
daß auch die Polizeibehörde von der neulich hier ſtatt⸗ 
gefundenen Trauung eines deutſch⸗katholiſchen Ehepaa⸗ 
res keine Notiz genommen habe. 

Die Stettiner Börſen⸗- Nachrichten der 
Oſtſee enthalten Folgendes: „Wie man vernimmt, 
wollen die engliſchen Aſſecuradeure auf Schiffe, die mit 
Eiſenbahn⸗Schienen beladen ſind, gar nicht mehr oder 
nur zu einer ſehr hohen Prämie zeichnen, da man die 
Erfahrung gemacht haben will, daß unter vier ſolchen 
Schiffen eins immer verunglückt. Von den Hambur⸗ 
ger Affecuradeuren follen die meiſten eine ähnliche Ec⸗ 
klärung bereits abgegeben haben, wonach, wenn es ſich 
beſtätigen ſollte, das Beziehen von Eiſenbahn⸗Schienen 
aus England aufs neue ſehr vertheuert werden muß.“ 

Eine Frage, deren baldige Erledigung an die Her: 
berufung vornehmlich des Ritters Bunſen geknüpft 
wird, iſt die kirchliche und im Beſondern die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Frage der evangeliſchen Kirche, welche ſeit den 
im Spätherbſte des vorigen Jahtes abgehaltenen Pre: 
vinzial⸗Synoden entſchieden in den Vordergrund getres 
ten i®, Seit der Reformation des ſechszehnten Jahr: 
hunderts hat theils die Hereſchaft der Landesherren in 
der Kirche, theils die damit in Verbindung ſtehende 
Beſchränkung des kirchlichen Organismus auf die ein⸗ 
zelnen Territorien die Entwickelung der Verfaſſung der 
evangeliſchen Kirche ſehr gehemmt und das weitliche 
Regiment in die Kirche hineingetragen. Die von den 
Reformatoren geforderte Scheidung beider Regimenter 
iſt nicht zur Vollziehung gekommen, und es beſteht noch 
die alte Aufgabe, die vorhandene Veimengung beider 
Regimenter aufzuheben. Demnach darf eben fo wenig 
der Staat in das geiſtliche, als die Kirche in das po⸗ 
litiſche Gebiet eingreifen. Der Staat, im Unterſchiede 
von der Kirche mit ihren verſchiedenen Confeſſionen hat 
die Eigenthümlichkeit einer jeden zu ſchützen und nur 
darüber zu wachen, daß die Rechtsordnung durch die 
kirchlichen Inſtitute nicht beeinträchtigt werde; er übt 
daher die ſogenannten jura circa sacra. Die Kirche 
ſelbſt verwaltet ſich dagegen autenomiſch in ihrer Sphäre 
und beſitzt die ſogenannten jura in sacra.. In folder 
Weiſe befindet ſich die Verfaſſung der Kirche in den 
Niederlanden vollſtändig wirkiam, und nach gleichem 
Ziele ringen jetzt die Evangelifhen in Frankreich, Schott: 
land, Deuiſchland u. ſ. w., wo namentlich in Preu⸗ 
ßen ſeit 1840 die Frage über die Umgeſtallung der 
kirchlichen Verfaſſung Gegenſtand lebhafter Beſprechung 
geworden iſt. Ueber die Nothwendigkeit dieſer Umge⸗ 
ſtallung herrſcht gegenwärtig wohl kaum eine abmeis 
chende Meinung; auch über die Art der Umgeſtallung 
wird man nicht in Zweifel ſein, wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, worauf es ankommt. Die gegenwärtige 
kirchliche Geſtaltung iſt in den einzelnen Territorien 
eine höchſt verfchiedene: fie ruht bald auf einem ein⸗ 
zelnen Grundprinzipe, bald auf einer gemiſchten Baſis, 
ohne rechte Vereinigung und Löſung der Widerſprüche 
und Inconſequenzen. Wo der Landesherr der alleinige 
Inhaber der Kirchengewalt iſt, wird eine Kabinets⸗ 
oder ähnliche Verwaltung in die Kirche hineingetragen; 
in milderer Form eniſteht die bloße Conſiſtorial⸗ 
Verfaſſung, in ftrengerer macht ſich das Territo⸗ 
rialſyſtem geltend. Witd dagegen die Geiſtlichkeit 
als der alleinige Träger des Regiments betrachtet, - fo 
entſteht die Epis copalverfaſſung, die Kleroktatie, 
und ſind endlich nur die nichtgeiſtlichen Gemeindeglie⸗ 
der im Beſitze der kirchlichen Macht, ſo bildet ſich die 
Collegialverfaſſung, als ein Independentismus. 
Miſchungen dieſer Verfaſſungen ſind in mannigfaltigen 
Combinationen üblich geworden, und gerade die gegen⸗ 
wältigen preußiſchen Zuſt inde bieten ein Beiſpiel der⸗ 
ſelben dar, jedoch wieder verſchieden in den ͤͤſtlichen und 
in den weſtlichen Provinzen der Monarchie. Während 
in den letzteren das collegiale oder, als ein wahrhaft 
kiechliches, das presbyteriale Element mehr in den Vor⸗ 
dergrund tritt, iſt in jenen das conſiſtoriale Element 
das herrſchende, doch influirt zugleich das episcopale 
und kerritoraliſtiſche. Die jetzige Aufgabe nun iſt die 
Verſöhnung der ſtreitenden Elemente. Der rechte Bau 
beginnt von unten und ſteigt nach oben, nicht umge: 
kehrt; die kirchliche Gemeinde ift demnach das Funda⸗ 
ment, auf welchem die Geſammtkirche ſich erheben muß. 
Die Aufgabe der Vetfaſſung iſt daher die harmonische 
Verbindung der Conſiſtorial⸗ mit der Presbyterial⸗ 
Synodalverfaſſung. Dafür haben ſich auch die Pro: 
vinzialfpnoden der Öfllichen Provinzen ausgeſprochen; 
dafür ſoll ſich auch der König geneigt zeigen, wie er 

denn dieſes erſt ganz kürzlich durch feinen Beifall über 
eine derartige Verfaſſung, welche ſich die hieſige neue 
Louifenftadt + Gemeinde zu geben beabſichtigt, an den 
Tag gelegt hat, Wenn ſich überhaupt ſeit dem Regie⸗ 
rungsanteſtt des Königs unverkennbar die Tendenz aus⸗ 
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geſprochen hat, das kirchliche Leben zu heben, ſo wird 
man um ſo geneigter fein, der Organifation der evange⸗ 
liſchen Kirche, welche bisher zu ſehr vernachläſſigt wor⸗ 
den iſt, ſich fördernd anzunehmen: nicht als ob das 
Heil der Kirche von ihrer Organifation abhinge, die 
vielmehr immer nur das Secundäre iſt, welches ſich 
aus dem rechten und kräftigen Leben der Kirche ſelbſt 
entwickeln muß; aber es darf andererſeits nicht verkannt 
werden, daß durch die Beförderung des kirchlichen Or⸗ 
ganismus zugleich ein nicht geringer Vortheil für die 
Kräftigung und Förderung des kirchlichen Lebens erzielt 
werden kann. — Die Petition über Preßfreiheit 
war die letzte, welche die diesmalige Geſchäftigkeit des 
hieſigen Landtages beendete. Der Antrag blieb in der 
Minorität, auch wurden die eventualiter vorgeſchlage⸗ 
nen Cenſurverbeſſerungen, Erhebung der Preffe auf den 
Rechtsboden und Losgebung derſelben aus der polizei⸗ 
lichen Urberwachung, nicht befürwortet; die nöthige Ma⸗ 
jorität war nur für die an Se. Majeſtät zu ſtellende 
Bitte erreicht, in Zukunft bei Büchern über 20 Bo⸗ 
gen, welche ohne Zenſur gedruckt werden, die Beſtim⸗ 
mung aufzuheben, nach welcher 24 Stunden vor deren 
Verbreitung ein Exemplar an die Polizei eingeliefert 
werden muß und eine Beſchlagnahme erfolgen kann, 
ein Prozeß und Beſtrafung des Verfaſſers und Verle⸗ 
gers, ohne daß die inctiminirte Schrift in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen iſt. — Man iſt jetzt voller Er⸗ 
wartung auf die nächſte Zukunft, denn alle früheren 
Gerüchte ſind wieder erwacht, und man hört hier von 
vielen Seiten die Meinung ausſprechen, daß die Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit und was damit verbun⸗ 
den iſt, folglich durch die fo viel gewünſchte Freiheit 
der Preſſe eine vielleicht unerwartet ſchnelle Beſtätigung 
erhalten werde. Auch die Reform unſeres Gerichtsver⸗ 
fahrens nach den Grundfägen der Oeffentlichkeit und 
Einführung des Volksgerichts der Geſchworenen ſcheint 
einer ſchnelleren Löſung entgegen zu gehen. Die letz⸗ 
ten Jahre und ihre bezeichnenden Vorgänge, Prozeſſe 
wie die des unglücklichen Weidig und Jordan's haben 
außerordentlich viel gethan, die Ueberzeugungen zu ver⸗ 
ſtärken, daß, wenn die rein menſchlichen Prinzipien des 
Rechts ſich geitend machen ſollen, auch jeder Mann 
ſich beim Rechte betheiligen muß, ſowohl in der Ver⸗ 
wallung, wie als Geſchworener, bei der Geſetzgetzung 
und als Volksrepräſentant. Die Theilnahme des Vol: 
kes am Staate kann nichts Bruchſtückartiges fein, es 
gehört Vieles dazu, was zuſammen wirken muß, um 
ein reges Staatsleben des Volkes zu erwecken; der Kern 
unſeres ganzen Rechtslebens iſt aber das Geſchwornen⸗ 
gericht, das zur Verfeſtigung aller und jeder Sicherheit 
des freien ſelbſtſtändigen Bürgerthumes als unabweis⸗ 
bare Nothwendigkeit erſcheint. Diefe Anſicht erhält im⸗ 
mer mehr Freunde und Vertreter und findet ſelbſt in 
den Reihen der jetzigen Geſetzgeber entſchiedenen An⸗ 
hang. (Köln. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 23. April. (30. Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten am 21. April.) Die Sitzung beginnt 
nach 9 Uhr. Schon eine Stunde zuvor find die Gal⸗ 
letien überfült. Am Miaſſtertiſche befinden lich die 
Herten Minifter Graf v. Beroldingen, v. Schlaper 
und der Geh. Leg.⸗Rath v. Neurath. Es handelt 
ſich nicht etwa um eine Exigenz der Regierung, ſondern 
um die für die vorige Periode bereits verausgabten 
Cenſurkoſten. Nachdem Fehr. v. Berlichingen den 
Stand der Sache auselnander geſetzt und der Kammer 
den Commiſſſons⸗Antrag, welchet Uebergang auf die 
Tagesordnung will, vorgetragen hatte, eröffnete Hr. 
Rettenmaier das Treffen. Ich eikläre unumwun⸗ 
den, ſagte et, daß ich ein Feind der Cenſur bin. Die 
Kammer hat das beſtändige Siillſchweigen in den Straf: 
anſtalten für verwerflich erklärt: noch weit verwerflicher 
aber iſt die Cenſur, durch welche Recht und Wahrheit 
unterdrückt werden. Dekan v. Strobel beklagte 
ſich nun in warmer Rede über die Handhabung der 
Cenſur in den katholiſchen Angelegenheiten. Freilich 
aber lief der Sinn am Ende darauf hinaus, man 
möchte die Cenſur, wenigſtens zum Schutze der katho⸗ 
liſchen Kirche, noch verſchärſen. Alles, was den Ka⸗ 
tholiken ehrwürdig iſt, ſagte er, wird mit Hohn und 
Spott üdergoſſen, mit fanatiſcher Intoleranz verfolgt. 
— Und das Alles unter den Augen der Cenſurbehörde! 
— Sind das die Mittel, um Eſnteit in den religiöfen 
Angelegenheiten zu erhalten? Müſſen auf ſolche Weiſe 
die Herzen der Katholiken nicht der Regierung ſelbſt 
entfremdet werden? Ich bin weit entfernt, zu glauben, 
daß die Regierung dabei feih ihre Hand im Spiele 
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habe: allein ihut fie Recht daran, zu dulden, daß der 
Glaube der Katholiken auf ſolche Weiſe gehöbnt und 
verſpottet wird? Ja, und wir haben nicht eimal ein 
conceſſionittes Blatt, nicht einmal ein Organ, um uns 
vertheidigen zu können. Iſt es da zu verwundern, daß 
auch die Katholiken neuerdings alle für Preßfreiheit 
ſind? — Die Klagen der Katholiken übet die, wie meh⸗ 
rere Redner ausführten, durch die Cenſur ſelbſt herbei⸗ 
geführte Verderbniß der Preſſe nahmen die meiſte Zeit 
der Sitzung in Anſpruch. Ihr Hauptſprecher war Hr. 
Wieſt, weswegen wir auch ſeinen Vortrag auch aus⸗ 
führlicher geben. — Wie ſt. Die Cenſur iſt Wiukür, 
iſt verweiflich, aber zu einem zweiſchneidigen Schwert 
wird ſie, wenn ſie die Veranlaſſung iſt, den konfeſſio⸗ 
nellen Frieden zu ſtören, und offenbaren Preßvergehen 
zum Verſteck zu dienen, ſo daß ſie unbeſtraft bleiben. 
Es iſt eine unleugbare Thatſache, daß ſeit ungefähr drei⸗ 
viertel Jahr der weit größere Theil der deutſchen Preffe, 
insbeſondere die meiſten deutſchen Tagesblätter mit Zu⸗ 
laſſung der Cenſur es als ein eigenes Gewerb treiben, 
Alles, was nur den Katholiken heilig und theuer und 
hochehrwürdig iſt, unſere Religion und Kirche, deren 
Einrichtungen und Gebräuche, unfere Oberhirten und 
den Papſt zu Gegenſtänden der maßloſeſten Verunglim⸗ 
pfungen, der Verhöhnung und Verſpottung, des bitter: 
ſten Haſſes, ja fanatiſcher Angriffe zu machen. Die 
Abwehr und Vertheidigung ſind theils unmöglich ge⸗ 
macht, theils veikümmert, und mo fie zugelaſſen wer⸗ 
den, da werden fie häufig mit ſataniſcher Bosheit als 
Angriffe auf den religiöſen Frieden bezeichnet. Die mei⸗ 
ſten würtembergiſchen Zagesblätter machen keine Aus⸗ 
nahme, denn wie in Baden, in Preußen u. ſ. w. die 
Cenſur geübt wird, fo auch in Würtenderg. Selbſt der 
ſich der Unparteilichk it rühmende Schwäb. Merkur ift 
ein einſeitiges parteiiſches Blatt voll Abneigung und 
Vorurtheil gegen die Katholiken, und wo er unparteſiſch 
ſcheinen will, wird man an die Fabel von der Löwen⸗ 
haut erinnert. Noch vor einem Jahr beſtand ein ganz 
anderes Syſtem, wenn man bei der Cenſur von einem 
ſolchen ſprechen kann. Das Syſtem hat ſich aber bald 
und plötzlich geändert; ich beweiſe dieſe Behauptung, 
habe aber nöthig, dabei die Ulmer Schnellpoſt zu nen⸗ 
nen, was nicht geſchehen würde, denn ſie iſt ein un⸗ 
bedeutendes politiſches, von den meiſten derjenigen Ka⸗ 
tholiken, die fie hielten, aufgegebenes Blatt. Voraus⸗ 
ſchicken muß ich, daß ich in das kleine Blatt „den Do⸗ 
nauboten“, das ich ſeit bald fünf Jahren e 
aus einem inländifchen nicht politiſchen Blatt die Notiz 
aufnahm, daß der Guſtav⸗Adolph-Verein in Baiern vers 
boten ſei, und knüpfte daran das Raiſonnement, daß 
gegen den vorgegebenen Zweck deſſelben ſich wohl nichts 
etinnern laſſe, daß aber der Name des Vereins un⸗ 
paſſend ſei, indem das Andenken an die von den Schwe⸗ 
den in kathol. Landen verübten Gräuel wohl noch beſtehe. 
Dies iſt wohl nichts Polemiſches, wie ich überhaupt nie 
Artikel dieſer Art brachte. Aber gleichwohl erhielt ich nun 
von dem k. Oberamt in Ulm als Cenſurſtelle eine abs 
ſchlägige Weiſung. Dagegen welche Artikel erſchienen 
nun bald darauf in der Ulmer Schnellpoſt? Ich will 
aus der Menge einige anführen. (Hr. Wieſt verlieſt nun 
einige allerdings mit taktloſer Maßloſigkeit gefchriebene 
Artikel.) Ich habe nun den Charakter der Cenſur bar: 
gelegt, ich hade ihre Willkür, ich habe insbeſondere ge⸗ 
zeigt, wie plötzlich das Spſtem vom März 1844 vers 
ändert wurde. Ich hade nicht nöthig, das tief Krän⸗ 
tende, das tief Verletzende, das Verbrecheriſche, was in 
dieſen Arkeln gegen uns Katholiken liegt und was die 
Cenſur geſtattete, darzulegen. Die Tharſachen ſprechen 
laut genug und ich vertraue auf das Gerechtigkrits⸗ 
und Billigkeits⸗, ja ſelbſt auf das Mitgefühl der hohen 
Kammer. — Ich höre aber Summen, die fagen: Sur 
chet Hilfe bei den Gerichten. Eure Religion, eure 
Kirche hat geſetzlich, hat verfaſſungsmäßig Anſpruch auf 
den Schutz der Geſetze und der Gerichte. Unſer Preß⸗ 
geſetz, unſer Strafgeſetzbuch ſetzt auf die Herabwürdi⸗ 
gung eurer Kirche ſtrenge Strafen. Gut! es iſt ge⸗ 
ſchehen, man hat geklagt. Wegen des infamen Volks⸗ 
liedes von der Schneidemühle klagte der kath. Stadt⸗ 
pfatter und Dekan Dier in Ulm gegen den Heraus⸗ 
geber der Schnellpoſt, der es aus den fühl. Vaterlands⸗ 
blaͤtern in fein Blatt aufnahm. Aber auch hier vom 
Gerichtshof in Ulm ein abweiſender Beſcheid. Offen⸗ 
bar erhellet aus dem Etlaß des Gerichtshofs (weichen 
Hr. Wieſt vorlieft), daß die Cenſur ein Motiv für die 
Gerichte iſt; welcher Katholik, welcher kath. Geiſtliche 

wird nun noch klagen? Nur an diefem Ort bier kann 
über das Beſtehen der Cenſur, über ihre Willkür, über 
ihre Prinziploſigkeit, über die plötzliche Aenderung ihres 
Syſtems ſchwere Klage geführt werden; ich richte an 
den Miniſter⸗Tiſch die Frage: ob dieſes letztete Spſtem, 
dieſe Zulaſſung einer frechen, einer unfere Religion 
und Kirche in den Koch berabziehenden Preſſe etwa 
die Antwort auf die ſo gerechten und wohlbegründe⸗ 
ten Beschwerden des hochwürdigſten Biſchofs fei? Glaubt 
Ihr, daß dieſe in den 3 Jahren, in welchen nichts zur 
erechten Abhülſe, die Ihe ſchuldig ſeid, geſchehen, im 
athol. Volk vergeſſen feien? mit nichten! Die Zuſtim⸗ 
mung derſelben iſt nur um fo ſeſter, um fo allgemeiner 
geworden. Nue die verfaſſungsmäßige Preßfteibeit kann 
die fo dringend nölhige Abhülſe gewähren. Ich rufe 


nicht die Polizei zu Hilfe. Aber zur verfaſſungsmäßigen 
Preſſe gehört auch das ſchon im Preßgeſetz von 1817 
feſtgeſetzte Recht der Herausgabe politiſchet Blätter, ein 
Recht, das bei Gelegenheit der Feftfegung des Sportel⸗ 
geſetzes nur fo nebenbei — im Sporteltarif genommen 
worden iſt, fo daß nun auch das in die bloße Willkühr 
der Regierung gelegt iſt, ob ſie und wem ſie die Con⸗ 
ceſſton zur Herausgabe eines politiſchen Blattes erthei⸗ 
len will, wem nicht. Offenbar muß diesfalls Gleichheit 
hertſchen. Die alten Lande, evangel. Bezirke, und be: 
fonders Stuttgart dürfen nicht allein und ausſchließlich 
im Beſitz der polit. Tagesliteratur ſein, die Katholiken, 
die den dritten Theil der Einwohner des Königreichs 
ausmachen, dürfen nicht davon ganz ausgeſchloſſen ſein. 
So iſt aber der Zuſtand. In den Jahren 1832 und 
36, fo wie im v. J. bat ich um die Etlaubniß zur 
Herausgabe eines polit. Blattes für Oberſchwaben. Es 
ward mir abgeſchlagen. Der erlauchte Erbgraf v. Zeil 
ſtellte das gleiche Geſuch vor 3 Jahren; es ward ihm 
abgeſchlagen. Ein Staatsbürger von Ravensburg ſtellte 
vor einigen Monaten das gleiche Geſuch: abermals ab⸗ 
ſchlaͤſige Antwort! Welche auffallende Ungleichheit! 
Ueberhaupt welch' eine Behandlung der Katholiken, ih⸗ 
ter Religion und Kirche in Preßangelegenheiten! Nicht 
nur eine fanatiſche Preffe mit Zulaſſung der Cenſur, 
ſondern auch Schließung des Mundes, Nichtgeſtattung 
eines Organs zur Vertheidigung. Aber find wir nicht 
auch Staatsbürger? Haben wir nicht auch Antheil an 
der Verfaſſung? Tragen wir nicht an den Laſten red⸗ 
lich bei, find wir nicht eben fo treue Unterthanen, has 
ben wir alſo nicht auch Anſpruch auf die gleichen po⸗ 
litiſchen Rechte? Haben die Söhne Oberſchwabens für 
die Befreiung Deutſchlands etwa nicht auch ihr Blut 
dahin gegeben? Ich ſehe mich d her verpflichtet den 
Antrag zu ſtellen: Die Regierung zu bitten, die beſte⸗ 
hende Ungleichheit in Ettheilung der Coneeſſion zur 
Herausgabe polit. Blätter aufzuheben und den Katholi⸗ 
ken verhältnißmäßig eben ſo viele polit. Tagesblätter zu 
geſtatten, als den Evangeliſchen. Die Zeit geſtattet 
uns nicht, heute den ganzen Bericht zu vollenden. Wir 
geben nur die vorläufige Nachricht, daß auf den Antrag 
Duvernoys die Cenſurkoſten mit 69 gegen 28 
Stimmen verworfen wurden. (Beob. ) 
Speyer, 21. April. Die Deutſch⸗ Kacholiken in 
Neuſtadt an der Haardt ſollen auf die jüngſte Ver⸗ 
otdnung des königl. Land⸗Commiſſariats Neuſtadt ſich 
entſchloſſen haben, zur evangeliſchen Kirche überzugehen. 
(Mannh. J.) 
Braunſchweig, 24. April. Die Ruhe unſerer 
Stadt iſt während einiger Abende durch Exploſionen 
von ſ. g. Kanonenſchlägen geſtört, welche frevelhafter 
Muthwille in der Nähe des Stadthauſes gelegt hat. 
Leider iſt es der Polizei noch nicht gelungen, den Thaͤ⸗ 
ter der wohlverdienten Züchtigung zu überliefern. — 
Der Antheil, welchen nicht nur das hieſtge Publikum, 
ſondern auch das des übrigen Landes an der Bildung 
und dem Fortſchreiten der deutſchkatholiſchen Ge: 
meinden nimmt, iſt keineswegs, wie man von einer 
gewiſſen Seite heir glauben machen will, im Erkalten 
begriffen, bethätigt ſich vielmehr fortwährend durch Ga: 
ben und Zuſchriften, welche an die hieſige deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Gemeinde gelangen. (Magdeb. 3.) 
Hildesheim, 20 April. Wie in vielen Städten 
des lieben drutſchen Vaterlandes, fo vermehren ſich auch 
allhier die Mitglieder der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
fortwährend, und es fließen derſelben zur Beſtreitung 
ihrer künftigen kirchlichen Bedürfniſſe, laut der öffent: 
lichen Nachweiſung, mit jedem Tage von nah’ und fern 
reichliche Liebesgaben zu. Wenn nun die, wohl nicht 
zu bezweifeinde Anerkennung der neuen Korporation 
Seitens der koͤnigl. Regierung erfolgt fein wird, dann 
mochte recht bald ein tüchtiger Geistlicher für jene chtiſt⸗ 
liche Gemeinde gewonnen werden können, und es muß 
alsdann die Conſtituftung derſelben überhaupt auch von 
den Bewohnern der Umgegend von Hildesheim als eine 
erfreuliche Erſcheinung begrüßt werden. Denn wenn 
daſelbſt die katholiſche Geistlichkeit in Zukunft nicht ab⸗ 
läßt, in vorkommenden Fällen nicht allein den protes 
ſtantiſchen Theil eines gemiſchten Brautpaares vor der 
Trauung zu bearbeiten, indem ſie von demſelben das 
unumwundene Verſprechen fordert, die aus der Ehe er⸗ 
folgenden Kinder katholiſch werden zu laſſen, ſondern 
auch noch fortfährt, der in gemiſchter Ehe lebenden ka⸗ 
tholiſchen Mutter, wenn deren Kinder nach dem billigen 
Verlangen des Vaters proteſtantiſch getauft werden, 
hiernächſt ſogar die kirchliche Einſegnung zu verweigern, 
ſo wird den betreffenden Individuen angemeſſene Ge: 
legenheit geboten, ſolchen wenig chriſtlichen Sinn ver⸗ 
kuͤndenden und oftmals wohl nur durch Äußere Verhält⸗ 
niſſe der Betheiligten ignoricten Zumuthungen ſich fünf: 
tig dadurch gänzlich zu entziehen, daß auch ſie ſich der 
Selen, „ een ee ae 
eim, wie ſchon mehrfach geſchehen ſein ſoll, gleichfalls 
a gelathen es Lade. 0 


Oe gerr eich. 


Wien, 25. April. Der hier anweſende Herzeg 
von Sachſen⸗Coburg hat ſeit feiner letzten Krankheit 
noch Niemanden bei ſich empfangen. Er fährt indeſſen 
täglich aus und befindet ſich im beſten Wohlſein, Vor 
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einigen Tagen traf ein Courier aus Paris bei demſel⸗ 
ben ein und trat nach ewpfangener Antwort des Her⸗ 
zogs ſeine Retourreiſe über Coburg nach Paris an. 
Seudem geht das Gerücht hier, es ſei von Seiten des 
ſpaniſchen Hofes ein Heiraths-Antrag der Königin 
Iſabella an den jüngſten Prinzen dieſes Fürſten, den 
Prinzen Leopeld von Sachſen Coburg⸗Gotha, im Werk. 
Man fügt ferner hinzu, das Heiraths⸗Projekt dieſer 
Königin mit dem Grafen Trapani ſei wegen der rell⸗ 
giöſen Scrupel deſſelben geſcheitert und der Königin 
bliebe ſonach aus politiſchen Gründen keine Wahl, als 
die mit einem Infanten, dem Sohne des Don Fran⸗ 
zisko, oder obigem Prinzen. Prinz Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg iſt ſchön, lebhaft und hat eine vortrefſiiche 
Erziehung genoſſen. — Vorgeſtern fand die Veräuße⸗ 
tung des bisher unter der Leitung des bekannten Schau⸗ 
ſpiel⸗Direktors Carl befindlichen Theaters an der Wien 
ftatt. Carl zog ſich von der Licitation zurück und es 
blieb dem Schauſpiel⸗Direktor des Joſefſtädter⸗Theaters, 
Pokorny, um den ſehr mäßigen Preis von 199000 Sid. 
E. M. Es wird nach dieſem Ergebniſſe wahrſcheinlich 
die Erbauung des neuen Joſefſtädter Theaters am 
Glacis unterbleiben. Carl hat im Hauſe des Leopold⸗ 
ſtädter Theaters ſämmtlichen Parteien gekündigt, ver⸗ 
muthlich um ſelbiges zu vergrößern. — Seit geſtern 
kann, nach Herſtellung aller Brücken und Dämme, die 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn wieder nach allen Punkten 
befahren werden. | 
Wien, 26. Apeil. Geſtern Vomittags erfolgte 
in der Hofkirche bei St. Michael das feierliche Leichen⸗ 
bigängniß des im Höfen Jahre ſeines Alters verſtor⸗ 
denen Oberſten Kämmerers Grafen ven Giernin, 
Sämmtliche Hof⸗Chargen, ein Theil des Adels und 
der Beamten, fo wie das ſämmtliche Perſonal des 
Hef⸗Theaters, deſſen Intendant er viele Jahre war, 
wohnten demſelben bei. Graf Czernin war, wenn auch 
nicht großer Kenner, doch ein Bewunderer der Kunſt 
und im Privatleben ein rechtlicher Mann. Obwohl 
noch aus der ganz alten Schule der Atiſtokraten hat 
er doch meiſtens dem Verdienſte ſeine Krone zuerkannt. 
Graf Goes, welcher bereits die Stelle eines Ober-Hof⸗ 
eiſters proviſoriſch vertritt, hat nun auch die eines 
Oberſten Kämmeres einſtweilen übernommen. Morgen 
feiert Letzterer, der außer ſeinen Hof⸗Chargen Landtags: 
Marſchall, Gouverneur der National⸗Bank, der Spar: 
kaſſe u. ſ. w. iſt, fein 50jähriges Jubiläum. Heute empfing 
er bereits ein gnädiges Handbillet des Monarchen. — 
In unſern Cenſur⸗Angelegenheiten hat ſich noch nichts 
verändert und die in ſo vielen öffentlichen Blättern er⸗ 
ſchienenen Correſpondenz⸗Artikel aus Wien über dieſen 
Gegenſtand, werden immer, vorzüglich von den Jsur⸗ 
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naliften und Belletriſten als fromme Wünſche mit 


Beglerde geleſen und commentirt. Es iſt nur ein 
Wunſch, daß die bisher in der preuß. Staatszeitung 
hierüber erſchienenen Artikel, welche man einer Partei 
aus unſerer jüngeren Generation der Bureaucraten, die 
von einem hohen Staatsbeamten protegirt wird, zu: 
ſchreibt, endlich eine Wahrheit werden möchten. Allein 
wie geſagt, wir fürchten, daß die bisher von der hieſigen 
Elite der Schrifiſteller eingeleiteten Schritte den ers 
wünſchten Zweck vor der Hand nicht ganz erreichen 
werden, obwohl an den liberalen Geſinnungen des Mo⸗ 
narchen und fämmtlicher Erzherzöge nicht zu zweifeln 
iſt. Was man aber auch ſagen mag, ſeit einigen Jah⸗ 
ren iſt hier die Cenſur, in den innern Angelegenheiten 
beſonders, zeitgemäßer und milder (2) ausgeübt und 
damit eine Uebergangsperiode vorbereitet worden, welche 
zu weitern Hoffnungen berechtigt. 

Rui land. 

St. Petersburg, 1. April. Der griechiſche Bi: 
ſchof Irinarch von Riga, der bei den bekannten Un: 
when der livländiſchen Bauern im Jahre 1842 ſtark 
der Proſelytenmacherei geziehen und deswegen damals 
von Riga nach Wologda verſetzt wurde, iſt jetzt zum 
Biſchof v. Kiſchenef und Chotin in der Provinz Beſſa⸗ 
rabien ernannt worden. In Sewaſtopol, wo bekannt⸗ 
lich die ruſſiſche Flotte des ſchwarzen Meeres kanton⸗ 
nirt, werden ſeit zwei Jahren große Marinebauten auf⸗ 
geführt, unter andern ein neues Admiralitäts⸗Gebäude. 
die dortige Flotte ward durch einige Ktiegsfahrzeuge, 
im vorigen Herbſt in Nikolajew neu erbaut, das der 
Hauptort unſers Schiffsbaues im Süden iſt, vermehrt. 

(A. 8.) 
Grof britanien. 0 

London, 21. April. Das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung in der Maynoolhftage machte an der vorgftrigen 
Börſe Senfation und hob die Fonds wegen der bedeu⸗ 
tenden Majoriiät, die ſich für die Miniſter erklärte. 
Die Hindeutungen Sir R. Peels auf mögliche Diffe⸗ 
renzen und einen Bruch mit Nord-Amerika, 
ſtimmten den Muth der Spekulanten jedoch ſehr herab, 
fo daß die Konfols faſt um ein halb Prozent fielen. — 
Der Morning- Herald ſpricht in einem Artikel über die 
Handelslage Englands lebhafte Beſorgniß über die dro⸗ 
hende, wachſende Konkurrenz fremder Nationen aus. 
England, meint er, habe Unrecht daran gethan, Preu⸗ 
ßens Anerbieten vor einigen Jahren zurückzuweiſen, 
welches gegen entſprechende Vorteile die engliſchen Erz 
zeugniſſe zulaſſen wollte, und giebt ſchließlich den Rath, 
die Anſichten Heirn Polks in der Boiſchaft zu beach⸗ 


ten, um dadurch ſich den amerikaniſchen Markt zu 
ſichern. — Zu Liverpool ging das Gerücht, daß die 
Blockade von Buenos⸗Ayres aufgehoben ſei. — Prinz 
Waldemar von Preußen war in der Haupſtadt von 
Nepaul mit großer Feierlichkeit empfangen worden; er 
iſt jetzt wahrſcheinlich auf der Rückreiſe von dort nach 
Benares begriffen. 

Der Globe ſagt, daß die Maynoothbill im Ober: 
hauſe einen ſchweren Kampf verurſachen werde, indem 
die Biſchöfe fie bekämpfen würden, wenn das Gouver⸗ 
nement nicht zwei neue Bisthümer in Wales gründen 
wolle und die Bill rückgängig mache, welche die beiden 
Bisthümer von Aſaph und Bangor vereinigt hat. Her⸗ 
zog Wellington wird indeſſen die desfalls vom Grafen 
Prowis einzubringende Bill bekämpfen. — Die Direk⸗ 
toten der oſtindiſchen Geſellſchaft haben die Anlage eines 
allgemeinen Eiſenbahnſyſtems in Indien beſchloſſen, 
welches zum Zweck hat, die Hauptſtädte der drei Prä⸗ 
ſidentſchaften Calcutta, Madras und Bombay zu ver⸗ 
binden und ſich von dieſem Centralpunkte aus nach 
Central⸗Indien hin erſtrecken ſoll. Das Gouvernement 
ſoll geneigt fein, dies Syſtem zu unterſtüzen. 

Frankreich. 

„Paris, 22. April. Die miniſteriellen Zeitungen 
beeilten ſich geſtern, die vollſtändige Wiederherſtel⸗ 
lung des Hrn. Guizot zu melden, indeß iſt dieſe 
noch nicht fo vollftändig, als fie glauben machen möch⸗ 
ten. Der Miniſter hat noch Niemanden empfangen, 
und es iſt ſogar amtlich angezeigt worden, daß er heute 
Niemanden empfangen wird. In der Deputirtens 
Kammer begann geſtern die Verhandlung über die 
Umwandlung der Öproc Rente in 4½ proc. 
Man glaubt allgemein, daß die Debatte keinen Erfolg 
haben werde, und die Courſe find auch durch dieſelbe 
nicht gefallen. Wie ſchon früher erwähnt, iſt der Kö⸗ 
nig perſönlich einer ſolchen Maßregel abgeneigt und ſte 
findet bei allen großen Kapitaliſten energiſche Widerſa⸗ 
cher. Unter Andern hielt Herr v. Lamartine eine 
lange Rede gegen die Maßregel und opponirte ihr be⸗ 
ſonders vom politiſchen Geſichtspunkte aus. Er 
meinte, man könne die Renten⸗Umwandlung in Frank: 
reich durchaus nicht mit der frühern in England und 
andern Staaten vergleichen. Frankreich befinde ſich den 
üdrigen Mächten Europa's gegenüber noch immer in 
ſehr kritiſcher Lage. Die geheime Coalition der großen 
Mächte ſei erneut worden, und wenn einmal eine große 
Prinzipienfrage an die Reihe komme, fo fei Frankreich 
genöthigt, mit feiner Million von bewaffneten Kriegern 
den Ring dieſer Coalition zu durchbrechen, da wiirde 
es dann ſehr ſchlecht berathen ſein, wenn es ſich die 
Beſitzer der proc. Renten zu Feinden machte. Es 
liege genug Zändſtoff in den gegenwärtigen internatlo⸗ 
nalen Verhältniſſen, die Texasfrage, die Schweiz, die 
Bewegung in Itallen, die ewige Polenfrage erinnern 
daran. Wer halte die Zeit zu einer ſolchen Maßregel 
für geeignet, weder die Regierung noch die Kammer, 
nur Hr. Muret de Bott. Die Regierung nenne ſich 
mit Unrecht confervativ, wenn fie in dieſer Sache 
nur im Mindeſten nachgebe. Zuletzt erklärte noch Hr. 
Benoift, der Berichterſtatter der Kommiſſion, daß man 
ganz irriger Meinung ſei, wenn man glaube, daß bei 
der Aufnahme der Schuld ausgeſprochen worden ſei, 
dieſelbe nicht kündigen zu wollen; in keinem der vor⸗ 
handenen Aktenſtücke komme eine ſolche Beſtimmung 
vor. Nach ſeiner Rede wurde die allgemeine Debatte 
geſchloſſen und heute die über die Artikel fortgeſetzt. — 
Der König machte geſtern eine Luſtfahrt nach Neuillp. 
Abends wurden die Joway-Indianer bei Hofe ver: 
geſtellt. Der Häuptling, die weiße Wolke, hielt eine 
prunkhafte Anrede an den König, während dieſer er 
wähnte, daß er die Indianer: Stämme am Ohio und 
Miſſiſippi auch in feinen frühern Jahren beſucht. Der 
König überreichte dem Häuptlinge goldene, den übrigen 
Kriegern ſilberne Medaillen, waͤhrend die weiße Wolke 
eine 3 Fuß lange prachtvolle Friedenspfeife unter feis 
nem Mantel heivorzog und dem Könige übergab. Die 
Audienz endete damit, daß ſich die ganze konigl, Fa⸗ 
milie mit den Indianern nach dem Ballſaal begab 
und dieſe dort einen Tanz nach ihrer Landesſitte mit 
ihrer eigenen Muſik ausführten, der viele Unterhaltung 
gewährte. Der heutige Moniteur enthält wieder fünf 
Pairsernennungen, nämlich des Herzogs v. Balen gay, 
des Grafen v. Latour⸗Maubourg, des Grafen 
v. Tilly, des Baron Bois le Comte und des 
Hrn. v. Kerbertin; leider if einer der würdiaſten 
darunter, der Graf v— Latour⸗Maubourg, bisher Bot⸗ 
ſchafter in Rom, bereits am 18ten d. M. in Marſeille 
geſtorben. Geſtern fand eine Miniſter⸗Conferenz ftatt, 
um ſich wegen ber Tefuitenfrage zu verſtändigen. 
— In der polytechniſchen Schule hat wieder 
eine dedeutende Unordnung ſtattgefunden. Ein Zögling 
hatte einen andern thätlich belsidigt, die übrigen woll⸗ 
ten Rache nehmen und die dazwiſchentretenden Aufſeher 
und Lehrer, ſelbſt der Gouverneur, General Roſtolan, 
wurden gröblich beleidigt. 35 Zöglinge ſind verhaftet 
und davon 11 in ein Militärgefängniß geſteckt worden. 
— Die Berichte aus Algier beſtätigen, daß die 
Stämme im Süden, beſonders auf der Grenze gegen 
Marokko, einen neuen Kampf gegen die Franzoſen bes 
gonnen haben, und daß Abdel⸗Kader dabei im Spiel 
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iſt. Ein Douar der Beni Amers war über die Grenze 
nach Marokko gezogen; die Uled Soliman und die 
Dſchaffras waren aufgeboten worden, um fie einzuho⸗ 
len, dabei ſtießen ſie, ohne ihren Zweck zu erreichen, 
auf eine feindliche Schaar, bei der ſich noch 150 Rri⸗ 
ter Abdel⸗Kaders befanden. Die letz ern wurden zwar 
geſchlagen, indeß verloren die befreundeten Stämme doch 
5 Mann an Todten und 12 Verwundete. Der Ka⸗ 
lifa von Lughuat wollte Heerden Schlachtvieh nach Als 
gier transportiren, ward aber untenwe,s von den Uled 
Nails angegriffen und ſein Corps auseinander geſprengt; 
die vier Monate dauernd: ungünſtige Witterung hatte 
die Franzoſen verhindert, Kriegszüge in den Süden zu 
machen, und dies die Araber zu dem Gedanken ge⸗ 
bracht, daß die Franzoſen wohl entkräftet ſein möchten. 
Spanien. 

Madrid, 16. April. Die „Gac ta“ veröffentlichte 
geſtern eine königl. Ordonnanz für Suspendirung 
des Verkaufs der Klöſter. Im Congreſſe veran⸗ 
laßte dieſe Verfügung Interpellatſonen an die Regie⸗ 
tung. Der Finanzminiſter vertheidigte mit großem Eis 
fer jene Maßnahme, welche lediglich durch finanzielle 
und adminiſtralive Gründe veranlaßt worden ſei und 
mit der Politik durchaus nichts zu ſchaffen habe. Der 
Finanzminister verſicherte, es ſei durchaus nicht die Ab: 
ſicht des Kabinets, die Mönchsorden wieder ein zufüh⸗ 


ren, fie ſei bei der fraglichen Maßnahme allein darauf 


gerichtet, Baudenkmale, welche der Stolz der ſpaniſchen 
Kunſt ſeien, vor Zerſtörung zu bewahren und ihnen eine 
paſſende Beſtimmung zu geben. Die Interpellationen 
blieben ohne weitere Folge. 

ch we iz. 

Zürich, 22. April. (22ſte Sitzung der außeror⸗ 
dentlichen Tagſatzun). Das Protokoll der letzten Ver⸗ 
handlungen wird verleſen und genehmigt, worauf das 
b. Pıäfivium die Verſammlung mit felgenden 
Worten entläßt: „Tit. Die außerordentliche Tag⸗ 
fagung hat für einmal ihre Geſchäfte beindigt, da fie 
die weitere Ausführung ihrer Beſchlüſſe, fo wie die 
nächſte Serge für die Zukunft mit verdankenswerthem 
Vertrauen dem Vorort übertragen hat. Unter dem un: 


mittelbaren Eindruck der taurigſten Ereigniſſe, bei der 


geſpannteſten Aufregung des Vaterlandes iſt die Tag: 
ſatzung zuſammengetreten, um, unterſtützt von einer an⸗ 
ſehnlichen Truppen macht den Landfrieden zu gebieten. 
Mit welchem Rückblick auf die Vergangenheit, mit wel⸗ 


cher Hoffaung für die Zukunft darf fie ſcheiden? Sie 


hat wenig gethan nach der Anſicht Vieler, ſehr Vie⸗ 
ler, welche, in einer edlen Begeiſterung über jede Schran⸗ 
ken des vorhandenen Rechtszuſtandes hinwegſpringend, 
nur dem Zuge ihres Herzens folgen möchten, und die 
Tagſatzung als ein Individuum betrachten, dem ſie 
nicht nur ihre Gefühle und Sympathien, ſondern auch 
völlige Willensfreiheit zuſchreiben. Sie hat Vieles 
gethan, wenn man den wirklichen, nicht ertraͤum ten 
Kleis ihrer möglichen Thaͤtigkeit ins Auge faßt, und 
im guten Glauben vorausſetzt, daß fie Gehorſam und 
Unterſtützung da finden werde, wo fie es fordern darf, 
und ein freundeidgenöſſiſches Gehör da, wo fir im Ins 
tereffe vieler Unglücklichen und im Intereſſe der Beru⸗ 
higung des geſammten Vaterlandes dringend ſich ver⸗ 
wendete. Noch iſt der Horizont nicht ganz frei von 
den Wolken, aus denen das Ungewilter ſich entladen; 
noch gehen die Wellen etwas hoch in Folge des Or⸗ 
kans von Leidenſchaften, der die Eidgenoſſenſchaft durch⸗ 
brauſte. Doch hat die heilende Kraft der Zeit in die⸗ 
fer kurzen Friſt ſchon Manches zur Beruhigung ge: 
than; fie wird ferner wirken, wenn es der enfte Wille 
der Behörden und Privaten iſt, jedem gewaltſamen An: 
griff auf den Rechtszuſtand im Staate entſchirden ent⸗ 
gegenzutteten, und wenn alle eidg. Herzen ſich öffnen, 
um das beunruhigende Loos fo vieler Unglücklichen nich 
beften Kräften zu mildern. Sollte, wie ich glaube, dieſe 
hohe Verſammlung, beſtehend aus ein flußreichen Ma: 
giſtraten aller Kantone, jene Ueberzeugung theilen und 
5 dem ee trennen, thatkräftig in jenem 
inne mitzuwirken, ſo woge ich es zu hoffen, daß die 
gefährlichſte Kriſis überftanden fe 125 15 bei Eröff⸗ 
nung der ordentlichen Tagſatzung wir etwas heiterer in 
die Zukunft blicken dürfen. Indem ich Ihnen, Tit., 
das Zutrauen und die Nachſicht, wit der Sie meinem 
erften Auftreten in dieſer ſchwierſgen Laufpahn entgegen 
kamen, von ganzem Herzen verdanke, erkläre ich die 
Sitzung für geſchleſſen und die Tagſatzung auf unde⸗ 
immte Zeit vertagt.“ 
. Der erſte Geſandte des h. Standes Bien, Herr 
Schultheiß Neuhaus, dankt im Namen der Übrigen 
Stände dem h. Präſtdium für die geſchickte und un; 
parteiiſche Geſchäftsleitung deſſelben und ſpricht die 
Zuverſicht aus, der h. Vorort werde nöthigenfalls von 
den erhaltenen Vollmachten angemeſſenen vaterländifhen 
Gebrauch machen. f 
Italien. 


Mailand, 16. April. Briefe aus Rom berichten, 
daß die Jeſuiten auf die Kunde von der Niederlage, 
welche ihre Gegner in Luzern erlitten, bereits Anſtalten 
machten, demnächſt dahin ab zugehen. Man hofft je: 
doch, daß es den vetelnigten Bemühungen von Oeſter⸗ 
deich und Frankteich, denen ſich in der jüngften Zeit! 
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auch England beigeſellt hat, gelingen werde, den heil. 


Stuhl zu vermögen, die Sendung wenigſtens ſo lange 


aufzuſchieben, bis die Wirren in der Schweiz ihre voll⸗ 
ſtändige Löſung erhalten haben. Man darf wohl an: 
nehmen, daß dieſer kleine das Intereſſe der Kirche kei⸗ 
neswegs benachtheiligende Vorſchlag in Rom nicht von 
der Hand gewieſen werde. — Wie man vernimmt, hat 
die öſterreichiſche Regierung durch ihre diplomatiſchen 
Agenten von neuen Umtrieben der italieniſchen Flücht⸗ 
linge auf den joniſchen Inſelg Kenntniß erhalten und 
deshalb bereits Maßtegeln ergriffen, um dieſelben un: 
ſchädlich zu machen, auch die übrigen italieniſchen Re⸗ 
gierungen davon unterrichtet. (Mannh. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Aus Alexandria vom 6. April gingen uns Briefe 
zu, die eine Reihe von Beſchimpfangen und Verfol⸗ 
gungen erzählen, welche die Chriſten in Damiette in der 
letzten Zeit erlitten haben. Am ſchauderhafteſten und 
mit dem empörendſten Hohne gegen das Chriſtenthum 
und die Chriſten wurde ein alter Kopie, dem man vor⸗ 
warf, er habe den Islam geläftert, bis zu Tode gepei⸗ 
nigt, während der Pöbel die Häuſer und Perſonen der 
eutopäiſchen Kenfularagenten mit Steinwürfen ꝛc. as⸗ 
griff. (A. 3) 

Amerika. 

Nach den Berichten aus Rio de Janeiro vom 
28. Februar in engliſchen Blättern iſt die Kaiſerin von 
Brafilien am 23. Februar von einem Sohne entbun⸗ 
den worden und befand ſich vollkommen wohl. Die 
Stadt Rio war zur Feier des Ereigniſſes erleuchtet 
worden, auch hatte daſſelde manche andere Freudenbe⸗ 
zeugungen von Seiten der Einwohner veranlaßt. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 27. April. Die Entwickelung unſerer 
biefigen chriſtkatholiſchen Gemeinde iſt mit dem Ueber⸗ 
gange mehrerer proteſtantiſcher Predigt-Amts⸗Kandida⸗ 
ten offenbar in eine neue, glückliche Phaſe eingetreten. 
— Wenn wir, ungeachtet mancher ſehr achtungswerthen 
Gründe, welche man dagegen anführen konnte, frühe 
ſchon behaupteten, daß die Gewinnung tüchtiger 
Redner für die friſch erwachte Theilnahme 
am religiöfen Leben hier nur von größtem 
Nutzen und Erfolge ſein muß, ſo hat ſich dieſe 
unſere Behauptung jetzt als thatſächlich wahr erwieſen. 
Denn, ohne anderen Verdienſten hier den geringſten 
Abbruch thun zu wollen und gar nicht verkennend, daß 
die vielfältigen Beſchäftigungen des Seelſorgers in und 
außerhalb Breslau die Ruhe ſchmälern, welche dazu ge⸗ 
hört, um mit ganzer Seele auch dem Predigtamte ob: 
zuliegen, ſo iſt durch die beiden letzten ſonntäglichen 
Vorträge der ganzen Gemeinde gewiß die Ueberzeugung 
geworden, was es heiße, an einer gründlichen 
Auslegung des immerdar unerſchöpflichen 
Bibelworts ſich einmüthiglich zu erbauen. 
Man ſah an der Freude, mit der die Zuhörer ein lie⸗ 
fies Eingehen in das Wort der Schrift [don am vor 
rigen Sonntage begrüßten, fo recht das unabweisbare 
Bedürfniß einer ſolchen bibliſchen Erbauung, und wenn 
man von manchen feindlichen — ſo wohl pro te ſt an⸗ 


tiſchen, als katholiſchen Kanzeln auch hieſiger Stadt, 


dem Geiſte dieſer neuen Richtung den innern Bibel: 
glauben hat abſprechen wollen, ſo thut man damit ein 
gewaltiges Unrecht, da die ganze Sache wohl mehe auf 
dem eigentlichen, wahren Uecchtiſtenthum fußt, als ober⸗ 
flichliche Beuttheiler vermuchen oder gern zugeben möch⸗ 
ten. Soviel ſteht feſt bei alen Augen- und Ohren: 
zeugen, daß z. B. auch die heutige Predigt des Kandi⸗ 
daten Vogtherr, welche rein bidliſchen Geiſt athmete 
und, mit glänzender Ridnergabe gehalten, eben fo Ber: 
ſtand als Herz anſprach, einen gewaltigen Eindruck auf 
die Verſammlung machte; denn fie war das Produkt eines 
ſceudigen Glaubensmuthes und lebendiger Ueberzeugung 
und mußte ſo den Weg zur Erbauung und Begeiſte⸗ 
rung der Zuhörer finden. — Da es einmal als Grund: 
fag der neuen Kirche feſtgeſtellt iſt, nur das unumſtöß⸗ 
liche Wort der Schriſc als einzige. Norm des Glau⸗ 
dens und der Werehrung Gottes im Geiſt und der 
Wahrheit anzuerkennen, ſo muß auch die Predigt, welche 
aus dem Worte Gottes kommt, ſolgerecht der Mittel⸗ 
und Brennpunkt des ganzen Gottesdienſtes ſein; daher 
auch vor Allem jeder chiiſtkatholiſchen Gemeinde ein 
begabter Verkünder des Evangeliums zu wünſchen. 
Und ob dieſer Maßſtab auch an die heutige Rede ger 
legt werden könne, dürfte ſich wohl auch für Solche, 
welche nicht Gelegenheit nehmen konnten oder wollten, 
ſelbige mit anzuhören, am beſten ergeben, wenn fie ges 
druckt würde. Wie fordern dazu im Namen vicler 

emeindemitglieder den Hrn. Verfaſſer hierdurch auf. 
— Nun noch einige Externa! — Bei der Berathung 
vergangenen Freitag ward den Gemeindrältiften der 
Auftrag, nach acht Bezirken die Seelenzahl der Mil⸗ 
glieder aufzunehmen, um zugleich das Verhältniß der 
ſchulpflichtigen Kinder beiderlei Geſchlechts beſtimmen 
zu können. — Während Herr Seelſorger Ronge am 
Freitag die Landshuter, am Sonnabend die Schweid⸗ 
niger und heute die Liegnitzer Filialgemeinde beſucht, 
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um den längſt erwarteten Gottesdienſt abzuhalten und 
dann auf länger ſeiner Gemeinde anzugehören, werden 
auf den Wunſch mehrerer oberſchleſiſchen Gemeinden 
zwei Geiſtliche dorthin abreiſen, um Gottesdienſt in 
polniſcher Sprache abzuhalten, zugleich damit beſchäf⸗ 
tig,, alle in der chrifkatholiſchen Angelegenheit erſchie⸗ 
nenen Schriften von Belang ins Polniſche zu übers 
ſetzen. — Das Geſangbuch der hieſigen Gemeinde, 
welches Lieder für die gottesdienſtliche Frier, zur heili⸗ 

gen Kommunſon und für beſondere Zeiten und Lebens⸗ 
lagen enthalten wird, iſt bereits im Druck. Wis die 
Aufnahme neuer Mitglieder anlangt, ſo hat, da das 
jetzige Verſammlung Lokal weniger gelegen, die Buch: 
handlung Schulz und Comp. ein befonderes 
Zimmer für Unterzeichnungen bereitwillig 
eingeräumt, fo wie alle Tage von 12—2 Uhr 

ein Gemeindeälteſter zur Stempelung der 
Mitgliedskarten gegenwärtig fein wird. 


* „* 


Muſikaliſches. 

Die am Sonntag den 27ſten d. ſtattgehabte öffent⸗ 
liche Prüfung, welche der königliche Muſikdnektot Herr 
M. Schön mit feiner Violinſchule veranſtaltet hatte, 
zeugte wi derum von ſehr bedeutenden Foeiſcheitten, 
welche das Inſtitut ſeit vorigem Jahre gemacht, und 
gab das beſte Zeugniß von dem unermüdlichen Eifer 
ihres Gründers und des zweiten Lehrers Hen. Blecha. 
Zuerſt producirte ſich die erſte (unterſte) Klaſſe, welche 
erſt ſeit einem halben Jahre das Inſtitut beſucht, mit 
kleinen Uebungsſtücken, ſodann wurde ein Stück (d-dur) 
mit Quattettbegleitung vorgetragen, dem ein Moderato 
und ein Marſch mit Occheſter felgte. Letztere beiden 
Stücke machten einen recht kräftigen Eindruck. Die 
zweite K.affe ſpielte ſodann ein Allegro, Adagio und 
Peeſto mit Occheſterbegleitung mit bedeutender Präci⸗ 
ſion. Die dritte Klaſſe gab endlich a) drei ſchöne Etüden 
von Mazas mit hinzuge fügter Baßbegleitung, b) ein 
Quartett (d-dur) von Hayd'n mit vierfacher Beſez⸗ 
zung, das fein nüancirt, rein und mit großer Präciſion 
(der letzte Satz in ſehr ſchnellem Tempo) zuſammen 
geſpielt wurde, und dann c) ſchwierige und brillante 
Variationen von David über das Lob der Thränen 
von Schubert, die der Eleve Max Vogell unter 
allgemeinem Beifalle vortrug. Den Schluß machte der 
Cheral „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, geſpielt von 
ſämmtlichen Schülern und dem Orcheſter. Die Wir⸗ 
kung des Chorals war eine feierliche und erhabene, die 
zahlreichen Zuhörer verließen ſehr deftiedigt den Saal. 


* 


Liegnitz, 27. April. Geſtern Abend war bei uns 
Alles in Bewegung. Ronge wurde erwartet und eine 
Serenade ihm zu Ehren vorbereitet, Abends um 11 | 
Uhr langte der Gefeierte unter dem jubelnden Zurufen 
einer großen Volksmenge in ſeiner Wohnung an. Bald 
darauf wurden große Vorbereitungen zu der Abend muſik 
getroffen; Notenpulte mit Lampen auf freier Straße 
aufgeſtellt und Inſtrumente herbeigebracht. Die Bes 
leuchtung der ganzen Scene war wahthaft magiſch und 
ein Maler hätte ſegleich das allerſchönſte Nachtſtück ents + 
werfen können. Das Ständchen beſtand abwechſelnd 
aus Vokal: und Jnſtrumentalmuſik. Herr Kapelimiis 
ſter Bilſe trug mit feiner ſehr zahlerihen und gut ges 
übten Kapelle die Ouverture zu Moſes, einen Satz des 
Stabat mater von Roſſini und den Choral „Eine feſte 
Burg“ vor. Letzterer machte auf alle Anweſenden den 
tieſſten Eindruck, weil aus dieſem Oppeſitione liede des 
Proteſtantismus der Muth der Uederzeuzung und die 
Gewißheit des Sieges uns fo gewaltig entgegentönt. 
Zwiſchen jenen drei Piecen trug ein kleines Saͤngerchor 
zwei Quartette vor: „Das iſt der Tag des Herrn“ und 
„die Kapelle“ von Konrandin Kreuzer. Nach dem 
Choral trat Herr Ronge an die Thür und bedankte ſich 
in freundlicher Rede für die ihm gewordene Aufmerk⸗ 
ſamkeit. — Zu loben war auch die wilklich muſter⸗ 
hafte Haltung des verſammelten Volkes. Nicht die 
geringſte Störung oder Unruhe fiel dabei vor. — 
Heute hat Herr Ronge in dem Bitſaal des Gymna⸗ 
ſtams Gottesdienſt abgehalten. Wie wir vernehmen, 
geht er ſchon gegen Abend wieder nach Breslau 
zutück. In den nächſten Wochen wird die hleſige Ge⸗ 
meinde, der durch eine hohe Gönnerin und einen reis 
chen nichichriſtiichen Gönner 100 Thlr. auf drei Jahre 
zugeſichert find, ſich einen eignen Prediger beſtellen. Es 
ift ſogar für unſere Stadt dringendes Bebücfniß, da 
ſich die Seelenzahl der Gemeinde auf 460 belaufen 
kann. Ueber die Entſtehung der Gemeinde hat Dr, 

A. Geisler eine kleine Schrift herausgegeben, die zum 
Beſten der hieſigen chrinkatholiſchen Gemeinde verkauft 
werden ſoll. Dieſelbe enthalt: „Die Geſchich e der Ge⸗ 
meinde, Reden der Worfteher, Rede von J. Ronge, 
Rede von Kerbler, eine Beſchreibung des erſten öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes nebſt den dabei geſungenen Lie⸗ 
dern und einer Predigt von Johannes Ronge. 
— Ueber dieſe Gemeinde werden wir Liegnitzer bald 
Fortſetung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 911 


Beilage zu e 98 der Breslauer Zeitun 


Dinstag den 29. April 1845. 


eine eigne Literatur haden. Der Diakonus Pe⸗ 
ters hier hat ſehr heftig nach Weiſe und vom Stand⸗ 
punkt der Hengſtenbergiſchen Cismontanen gegen das 
Glaubensbekenntniß der Deutſch⸗ Katholiken in einer 
Schrift geeifert. Hierauf werden morgen zwei Ant⸗ 
worten erfolgen. Die Gegner des Herrn Peters wer⸗ 
den ziemlich leichtes Spiel haben, dazu haben ſie noch 
das ganze Publikum im Voraus für ſich, deſſen De⸗ 
monſtrationen ſich ſchon deutlich gegen den Petersſchen 
„Poſitismus“ erklärt haben. 


+* Schweidnitz, 27. April. Auch hierorts hatte 
eit längerer Zeit die im Schooß der römiſch⸗katholi⸗ 
Ten Kirche vor ſich gehende Reaktion Anklang gefun⸗ 
den, und Gleichgeſinnte hatten ſich zuſammengeſchaart, 
den Weg der freien Forſchung zu betreten. Nach mehreren 
vorbereitenden Verſammlungen war das Unternehmen 
fo weit gediehen, daß man bie Vorbereitungen 
für den erften Gottesdienſt traf. Um dieſen Akt erhe⸗ 
bender zu feiern und der Andacht auch äußerlich eine 
höhere Weihe zu geben, hatte man das evangeliſche 
Kirchenkollegium angegangen, die Friedenskirche für die⸗ 
ſen Zweck den Chriſtkatholiken, deren Anzahl ſich täg⸗ 
lich mehrt und ſchon jetzt mehrere Hunderte beträgt, 
einzuräumen. Für dieſe Benutzung ſtimmten 18 Mit⸗ 
glieder des Kirchenkollegiums, das zum größten Theil 
aus Männern beſteht, die dem Fortſchritte der Zeit hul⸗ 
digen und gern nicht blos durch Worte, ſondern auch 
durch die That, chriſtliche Bruderliebe bewahrheiten; 
nur 3 Mitglieder, unter ihnen zwei Geiftliche ſtimmten 
dagegen, der eine von ihnen, der Superintendenturver⸗ 
weſer Haacke proteſtirte als pastor prim. und wollte 


als königl. Kommiſſarius zufolge eines von dem königl. 


Conſiſtorium ihm zugekommenen Schreibens, deſſen nä⸗ 
here und augenſcheinliche Kenntnißnahme er jedoch den 
Herren, deren Votum er rückgängig zu machen beab⸗ 
ſichtigte, nicht geftattete, die Ausführung des Beſchluſ⸗ 
ſes inhibiren. Das Kirchenkollegium war nicht Wil⸗ 
lens, auf ein nicht dokumentittes Recht einzugehen und 
gewährte in chriſtlicher Liebe den chriſtlichen Brüdern 
die beſcheidene Bitte. So nun fand geſtern die erſte 
kirchliche Feier der neuen Gemeinde ſtatt, zu deren Ab⸗ 
haltung Herr Pfarrer Ronge, von Landeshut kom⸗ 
mend, eingetroffen war. Zwar riefen keine Glocken⸗ 
klänge die Gemeinde ins Heiligthum des Herrn, aber 
ſchaarenweiſe ſtrömte von nahe und fern die Menge 
herbei, um der Andacht beizuwohnen, und wiewohl zum 
Behufe dieſer Feier beſondere Karten ausgegeben wor⸗ 
den waren, ſo war doch die Kirche überfüllt. Feierliche 
Stille trat ein, als um 9%, Uhr Pfarrer Ronge am 
Altar erſchien, und als mit Geſang und Otgelſpiel, 
wozu willfährig der hieſige Liederkranz unter feinem 
Dirigenten ſich eingefunden und ſich die zahlreich ver⸗ 
ſammelte Menge zu Dank verpflichtet hatte, der Got⸗ 
tesdienſt begann. Wohl ſchlug manches Herz in freu⸗ 
diger Begeiſterung, als Ronge in ſeiner Rede zeigte, 
was man erſtrebe. Wohlthuenden Eindruck machte auf die 
Mitglieder verſchiedener Confeſſionen die Ermahnung zu brü⸗ 
derlicher Liebe und Eintracht, und es freute die zahlreich ver⸗ 
ſammelten Proteſtanten, daß unter den Zuhörern ſich 
auch einer ihrer Geiſtlichen befand, der im Kirchenkol⸗ 
legium dem Votum ſeiner beiden Amtsbrüder nicht bei⸗ 
getreten war. Nach der Predigt begab ſich Ronge an 
den Altar, las eine Stelle aus der Paſſionsgeſchichte, 
ſprach die Einſetzungsworte des Abendmahls und machte 
auf die Bedeutung jener Feier aufmerkſam. Mehrere 
hundert Gemeindeglieder nahten dem Tiſch des Herrn, 
wo Ronge das Brodt und ein Gemeindemitglied den 
Kelch austheilte.— — Nachmittags gegen 1½ Uhr hat: 
ten ſich aus allen Ständen Männer, die dem Fort⸗ 
ſchritt huldigen, im Gafthofe zur Stadt Berlin einge: 
funden, um bei einem Feſtmahle ſich der Anweſenheit 
des Mannes zu erfreuen, der den Impuls zur kirch⸗ 
lichen Reaktion gegeben hatte. Nachdem von dem Bür⸗ 
germeifter unſerer Stadt die Geſundheit des Landesva⸗ 
ters ausgebracht war, ward Ronge von einem Vorſte⸗ 
her der neuen Gemeinde mit einem Toaſte bewillkomm⸗ 
net, worauf dieſer dem Wehrſtande und dem Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Firks, unter deſſen Kommando er frü- 
her ſein Jahr als Freiwilliger in der Schützenabthei⸗ 
lung zu Breslau abgedient hatte, ein Lebehoch brachte, 
das Letzterer erwiderte, feine Freude äußernd, daß Ronge 
nicht blos ſich geübt habe, gegen Franzoſen oder Tür⸗ 
ken zu ſtreiten, ſondern auch entſchloſſen gegen den — 
Papſt feinen Mann ſtehe. Hierauf folgten der Toaſte 
ſo viele, daß die Anweſenden nicht viel zum Niederſitzen 
kamen; ſo Mancher that hier feine Wünſche und Er⸗ 
wartungen, ſeine dankbaren Gefühle und Ausſichten in 
die Zukunft kund. Eine zum Beſten der neuen Ge: 
meinde angeſtellte Sammlung brachte 105 Thaler; au⸗ 
ßerdem wurden 2 ſchlechte Kupfer⸗Pfennige, die wahr⸗ 
ſcheinlich ein Ultramontaner einem achtungswerthen Bür⸗ 


ger, der für die neue Gemeinde Beiträge ſammelt, in 
einem malitiöſen Briefe durch die Poſt zugeſtellt hatte, 
verauktſonitt und von einem hieſigen Kaufmann für 
15 Thaler erſtanden. So gereichten ſelbſt böswillige 
Abſichten der Gegner der neuen Gemeinde zum Vor⸗ 
theil. Für fie ftreitet auch die Aufklärung, und die 
Reden derer, die ſelbſt von der Kanzel der katholiſchen 
Pfarrkirche, der evangeliſchen Friedenskirche — um Frie⸗ 
den zu bringen?? — die Beſtrebungen der Chriſtkatho⸗ 
liken verbächtigen, find nicht geeignet, das Urtheil der 
Menge zu leiten. Ueberhaupt dürfte Mäßigung im 
Ausdruck bei einſeitiger Beurtheilung der Leiſtungen 
derer, die öffentlich ihren Wunſch nach Reformen ge⸗ 
wiſſer Einrichtungen im kirchlichen Leben, z. B. nach 
Abänderung der Stolätaxe ꝛc. kund geben, den geiſtlichen 
Herren ſehr anzuempfehlen ſein; Bezeichnungen, wie 
„gemein, ſcheußlich“ ꝛc. ſtehen dem Munde nicht gut, 
der chriſtliche Bruderliebe predigt. 


Löwenberg, 26. April. Der Vorſtand der hieſi⸗ 
gen Stadtverordneten giebt im „Bürger- und Haus⸗ 
freunde“ Nachricht über Gegenſtände von gemeinſamem 
Intereſſe, welche in der Sitzung vom 30. April zur 
Berathung kommen ſollen. Mit Freude erblicken wir 
darunter den Vorſchlag, die Stolä-Tax⸗-Ordnung 
und mit ihr alle Gebühren für Taufen, Trauungen, 
Begräbniſſe, Beichte und andere kirchliche Handlungen, 
die Offertorien, kurzum ſämmtliche Gebühren der 
Geiſtlichen und Kirchenbeamten ganz abzuſchaffen und 
aufzuheben und jene, wie dieſe auf beſtimmtes Gehalt 
zu fixiren. Der Magiſtrat hat dieſem Vorſchlage fei= 
nen Beifall und feine Zuſtimmung gegeben. Der 
Vorſtand der Stadtverordneten ſagt unter andern über 
dieſen wichtigen Gegenſtand: „Wenn wir hier öf⸗ 
fentlih davon Mittheilung machen, ehe noch bekannt 
iſt, ob die Herren Geiſtlichen und die ſonſt Bethei⸗ 
ligten, durch fire Salarien zu entſchaͤdigenden Per⸗ 
fonen Neigung, auf den Vorſchlag einzugehen, oder ge- 
gründete Veranlaſſung haben, denſelben von ſich zu 
weiſen, fo geſchieht dies hauptſächlich um der falſchen 
Annahme zu begegnen, als halte ſich die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung für befugt, in dieſer Angelegenheit 
ſelbſtſtändige Beſchlüſſe zu faſſen. Sie weiß ſehr 
wohl, daß dies zunächſt nur Sache der Kirch-Ge⸗ 
meinden als ſolcher iſt, und auch dann erſt zur witrk⸗ 
lichen Berathung Seitens dieſer kommen kann, wenn 
die Gebührenempfangungsberechtigten ihre Zuſtimmung 
ertheilt haben. — Doch muß jemand ſein, der ſo hoch⸗ 
wichtige Fragen mit Nachdruck in Anregung bringt. — 
und dies zu thun hat ſich die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung nicht für unberufen gehalten. Ihre Mit⸗ 
glieder find von dem Gefühle beſeelt, daß es Pflicht 
der Gemeinden ſei, den würdigen Männern, die ihnen 
die göttliche Lehre Chriſti verkünden, die heilige Weihe 
der Aufnahme in ſeinen Bund, das Sakrament des 
Abendmahles, die Verſicherung der Sündenvergebung 
ertheilen, dem heiligſten, beglückendſten Bündniſſe des 
Mannes und Weibes die Kraft des gültigen Beſtehens 
und den Segen, und mit dem Troſte und der geiſtigen 
Erhebung der Religion die ſchönſten, werthvollſten Ga⸗ 
ben verleihen, eine Stellung, eine Exiſtenz zu bereiten, 
welche ſie nie das Drückende der Abhängigkeit von will⸗ 
kürlicher Belohnung fühlen laſſe, wie ſie auch andrer⸗ 
ſeits von der Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß die 
hohe Würde, welche in jenen kirchlichen und teligiöfen 
Handlungen liegt, ſtets durch die einzelne Bezahlung 
und den in ihr liegenden Begriff erkauften Gutes, 
namentlich bei der Beichte um ſehr vieles herabgeſetzt, 
das von den heiligſten, erhabenſten Gefühlen emporge⸗ 
tragene und ganz in ihnen ruhende Gemüth ſtets durch 
die profane Handlung des Geldſpendens geſtört, ja to⸗ 
tal aus ihnen herausgeriſſen und in ganz entgegenge⸗ 
ſetzte Empfindungen verſetzt werden muß, welche den 
ſchönſten, ſonſt vielleicht für die Dauer wirkenden und 
bleibenden Eindruck theilweiſe, wo nicht gänzlich wieder 
zu vernichten im Stande ſein können. — Der Arme, 
den der Mangel des Beichtgroſchens, des Opfergeldes, 
und die Schaam, nichts geben zu können, vom Be⸗ 
ſuche der Kirche abhält, der mit Kummer daran denkt 
wo er die Gebühren hernehme, welche feinem Kinde die 
Weihe der Taufe, welche ſeinem geliebten Verſtorbenen 
den letzten Segen verſchaffen ſollen, — er wäre ſeines 
Kummers, ſeiner Sorge, der Nothwendigkeit, ſich der 
Atmuth zu ſchämen, überhoben, machte ſich der Seg⸗ 
nungen der Kirche, die oft fein einziges Glück, feinen 
einzigen Troſt in einem kummervollen Leben bilden, 
theilhaftig, ſo oft er wollte und das innere und äußere 
Bedürfniß ihn dazu triebe, und genöffe fo wenigſtens 
in Bezug auf die Wohlthaten der Religion den Vor⸗ 
theil von dem Ueberfluſſe feines wohlhabenden und reis 
chen Nebenmenſchen, den er freilich nach den Grund⸗ 
ſätzen der chriſtlichen Liebe auch in allen anderen Lagen 
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Mannigfaktiges. 


— Für den Pariſer Straßenkoth bezahlt ein Un⸗ 
ternehmer jetzt jährlich 500000 Fes., und löſt aus dem⸗ 
ſelben, nachdem er ihn eine Zeit lang zum Faulen in 
Gruben belaſſen hat, beim Kleinverkauf nicht weniger 
als 3,600000 Frs., indem der Gubicmeter zu 3 bis 
5 Frs. verkauft wird. Vor 22 Jahren zahlte der Un⸗ 
ternehmer für den Pariſer Straßenkoth nur 75000. Frs., 
im Jahre 1831 wurden 166000 Frs. dafür entrichtet, 
uud jetzt wird bei einer Pachtſumme von einer halben 
Million noch anſehnlich gewonnen. 


— In England wurde kürzlich die wichtige Erfin⸗ 
dung eines Capt. Mercer, die in einer Vortichtung be⸗ 
ſteht, mittels welcher man flüchtig gewordene Pferde 
ſchnell von einem Wagen abſpannen kann, in Gegen⸗ 
wart von Sachverftändigen geprüft. Eine Poſtkutſche 
wurde mit 2 Pferden beſpannt und der Apparat an 
einer zerbrochenen Stange befeſtigt. Auf dem Wagen 
befanden ſich einige Perſonen, welche nun auf dem 
Felde umherfuhren, und die Pferde ſowohl aus dem 
Innern des Wagens, als von Oben, ganz nach Will⸗ 
kür, augenblicklich abſpannen konnten. Man jagte mit 
dem Fuhrwerk bergauf und bergab, und die Schnellig⸗ 
keit und Leichtigkeit, womit die Pferde abgefpannt und 
der Wagen mit den Reiſenden zurückgelaſſen wurde, 
befriedigte die zahlreichen Zuſchauer auf das Vollkom⸗ 
menſte. Der große Nutzen dieſer Erfindung iſt außer 
allem Zweifel, indem dadurch die Gefahr beim Durch⸗ 
gehen der Pferde beſeitigt wird. Nach Beendigung des 
Verſuches wurden dem Erfinder die ſchmeichelhafteſten 
0 der Anerkennung von allen Anweſenden zu 
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L Am 19. April find bei Aſhton neun Bogen 
einer im Bau begriffenen Zweigbahn der Eiſenbahn 
zwiſchen Sheffid und Mancheſter eingeſtürzt und haben 
achtzehn bis zwanzig der auf derſelben beſchäftigttn Ar⸗ 
beiter zerſchmettert. Die Bogen bildeten einen Viadukt 
über den Fluß Tame und einen an den Fluß ſtoßen⸗ 
den Thalgrund. 


D 


Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Breslau und Liegnitz ſind in dem Zeitraum 
vom 20ſten bis incl. 26ſten d. Mts. 2282 Perſonen 
befördert worden. N 


Brief kaſten. 


1) V. L. Poſen. Eine weitere Erörterung des 
von Ihnen beſprochenen Gegenſtandes ware gegen das 
Intereffe unferer Leſer; Ihr Brief wurde zurückgelegt. 
2) Unſerm geehrten Correſpondenten in Liegnitz die 
Anzeige, daß der Hauptgegenſtand ſeines vorletzten Brie⸗ 
fes füglich ignorirt werden konnte, weshalb derſelbe zu⸗ 
tückgelegt wurde. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtr. Ztg.: 
Alle. Falle. Galle. Halle. 
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Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 28. April. Die meiſten Eiſendahnenktien 
haben ſich heute bei mittelmäßigem Umfage etwas niedriger 
geſtellt. 

Oberſchl. Lit. A 


dito . 
Breslau⸗Schweidn. Freib. 4 

dito 
Rhein. P 

„Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ Br. 
Nabe . Mark. Suf⸗ Sch. p. E. 110%, 8 
Sächſ.⸗Schl. 
Zueker eiche Sad S0. p. C. geh, Jun be, 

Biühelmsbahn Zul. Sch. p. C. 1I4 etw. bez. 

Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 101, — / bez. u. Gld. 
— — — g—⅛ 4 

Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


feines Lebens genießen follte, — Es iſt in der letzten Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 


paſſiren iſt. 


Theater ⸗Nepertoire. 

Dienſtag: „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Romantiſche Oper in 2 Aufzügen, 
Muſik von Konradin Kreutzer. 

Mittwoch: „Das Glas Waſſer ““, oder: 
„Urſache und Wirkungen.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten, nach Scribe von Alexander 
Cosmar. Vicomte von Bolingbroke, Herr 
Emil Devrient, vom königl. Hoftheater 
zu Dresden, als 7te Gaſtrolle. 


Entbindungs- Anzeige. 
eute Morgen 8 ¼ Uhr, wurde meine liebe 
rau Henriette, geb. Türpitz, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 28. April 1845. a 
8 Rob. Mittmann. 


Im Weiß ſchen Lokale. 


(Garten⸗Straße Nr. 16.) 
Heute Dienſtag den 29. April: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr, Entree à Perſon 2½ Sgr. 


C. Frückes Wintergarten, 


(vormals Mentze 
Donnerftag den 1. Mai: 


Garten ⸗ Concert. 


Daſelbſt iſt im Gartenpavillon eine 
Sommerwohnuug, beſtehend aus einem ſchö⸗ 
nen Zimmer nebſt Alkove, ſo wie auch ein klei⸗ 
nes Gärtchen bald zu vermiethen. 

C. Frücke, Reſtaurateur. 


Fuͤrſtens⸗Garten. 


Donnerftag den 1. Mai am Himmelsfahrts⸗ 
tage, Früh⸗ und Nachmittags⸗Concert, erſteres 
beginnt früh 5 uhr. Hierbei erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige, daß der Fahrweg über 
die Paßbrücke vom Waſſer nunmehr wieder 
befreit und ebenfalls nunmehr bequem zu 
Th. Seidel. 


Bei meinem Abgange von Breslau 
ſage ich dem hochverehrten Publikum meinen 
innigſten Dank für das mir bewieſene 
Wohlwohlen; meinen Freunden den herz⸗ 
lichſten Abſchiedsgruß. Haimer. 


Ein Muſiklehrer, 
der geeignet iſt Anfangsgründe auf dem Flügel 
zu ertheilen, kann fofort angeſtellt werden im 
eg = 1 5 
a ere zu erfragen Univerfitätspla 
Nr. 16 dritte Clage. vo RR 


Die Fruͤhkonzerte 
in meinem Etabliſſement beginnen mit dem 1. 
Mai d. J., und wird damit während des 
Sommers an Sonn: und Feiertagen con⸗ 
tinuirt. Meine Nachmittags⸗ Konzerte 
und zwar die Hornkonzerte finden während 
dieſer Saiſon an Sonn⸗ und Feiertagen, 
die übrigen jeden Mittwoch und Donner⸗ 
ſtag ſtatt, wozu ergebenſt einladet: > 

Hoffmann, Cafetier in Alt⸗Scheitnig. 
„„ a he it 


Gefunden 
wurden den 19. April Abends gegen 7 Uhr 
am Langenholze ein paar kleine goldene Ohr⸗ 
ringe. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſelbige, gegen Erſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ 
bühren, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 62, in Em⸗ 
pfang nehmen. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl. Hochwohllöbl. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg⸗Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaftlichen Antheil: 

196 Etnr. weißer Stück⸗Galmei, 

118 Etnr. rother dito 

413 Star, Waſch⸗Galmei 

870 Eine. Galmei⸗Schlämme, 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 6. Mai c. Vormittag 9 Uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige / Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponiren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtens 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg: 
Amt beftimmt worden, daß wenn nur ein Räu: 
fer erscheinen ſollte, der jedesmalige dulagt feft 
geſetzte Taxpreis als Angebot rg ſoll. 

Tarnowitz, den 26. April 1845. 

v. Helmrich. 


Gute Weinreben und Stabe ge 
ehen zum Verkauf in dem Garten 
r Tauenzienſtraße Nr. 34 b. 
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Schul: Anzeige. 3 
Da die Prüfung in der evangelifchen & 
Schul⸗Anſtalt, Reuſche Straße Nr. 45, 8 
welche gegenwärtig aus zwei getrennten R 
Knaben⸗ und zwei Mädchenklaſſen be⸗ 
ſteht, erſt am 18. April abgehalten wor⸗ 
den: ſo beginnt der neue Kurſus in der⸗ 

ſelben den 2. Mai d. J. 
Lehrer und Vorſteher. 
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Das unterzeichnete Amt zeigt hiermit ergebenſt an, 
an⸗ 
a n Sorten Stab⸗ und Mo: 
dell⸗Eiſen von den hieſigen Hütten übergeben hat, und 
daß derſelbe in den Stand geſetzt iſt, zu den Hütten⸗ 


ier fa⸗ 
brizirten Stab⸗Eiſens macht jede weitere Empfehlung 


Fuchs in 


daß daſſelbe dem Kaufmann Hrn. I 
kenſtein ein Lager von allen Sorten 


Preiſen zu verkaufen. a 
Die allgemein anerkannte Güte des jetzt 


überflüſſig. a Ba 
Schreckendorfer Hütte, den 26. April 1845, 
Königl. Prinzl. Hütten⸗Amt. 


Kurheſſiſche Allgemeine Hagel Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft fur Deutſchland zu Caſſel. 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete, mit Corporationsrechten verſehene Anſtalt, deren 
Verwaltung durch einen landesherrlichen Commiſſar beauffihtigt und von einem aus Gefelt: 
ſchafts⸗Mitgliedern gewählten Ausſchuß kontrolirt wird, hat ihr Geſchäft im Jahre 1841 be. 
gonnen und ſich ſeitdem einer geſteigerten Theilnahme, und günſtiger Abſchlüſſe zu erfreuen 
gehabt, ſo daß es derſelben in den beiden letzten Jahren möglich war, mit den einfachen Bei⸗ 


trägen nicht allein ihre, nicht unbedeutenden Entſchädigungen prompt zu zahlen, ſondern auch 


dieſes Jahr eine Dividende von 12½ Sgr. auf 100 Thaler Verſicherungs⸗Summe an die, 
auf 5 Jahre der Geſellſchaft beigetretenen, Mitglieder vertheilen zu können. — Die ausge⸗ 
dehnte Verbreitung dieſer Anſtalt, deren Wirkſamkeit ſich faſt über alle Theile Deutſchlands 
erſtreckt, könnte man wohl als Grund bezeichnen, daß ſich daraus eine vortheilhafte Aus: 
gleichung der Schäden herausgeſtellt hat und daß es ihr auch deshalb möglich war, ſolche 
Reſultate aufzuweiſen. Es ſtehet daher zu erwarten, daß dieſer Umſtand von dem achtba⸗ 
ren landwirthſchaftlichen Publikum immer mehr in Betracht gezogen, und daß namentlich 
der günſtige Abſchluß des Jahres 1844 auch in dieſem Jahre der Anſtalt viele neue Mitglie⸗ 
der zuführen wird. 

Indem ich glaube, dieſes Inſtitut mit vollem Rechte als ein gemeinnütziges empfehlen zu 
können, erlaube ich mir noch darauf aufmerkſam zu machen, daß Halm⸗ und Hülſenfrüchte 
bei dieſer Geſellſchaft zu dem niedrigſten, Oel⸗ und Handelsgewächſe aber zu einem ſehr nie⸗ 
drigen Tariffage verſichert, und daß die Polizen von mir ſofort ausgefertigt werden. Bei 
den Halmfrüchten können die Verſicherungen mit auch ohne Stroh abgeſchloſſen werden. 

Nachſtehende Herren, bei denen die Prämienfäge zu erfahren, auch Statuten und Zar: 
Regiſter umſonſt in Empfang zu nehmen ſind, ſind von mir beauftragt Verſicherungsanträge 
anzunehmen, und an mich gelangen zu laſſen. - 

Breslau Herren Müllendorff u. Sohn, Liebau Herr F. L. Keßler. 
„Herr T. W. Kramer. Lüben Herr Carl Bran. 

Brieg Herr G. A. Kuhnrath. Löwenberg Herr Ed. Ziegert. 

Bernſtadt Herr Aktuar Brukiſch. Muskau Herr! C. H. Krauſe. 

Bunzlau Herr J. A. Effnert. Nimptſch Herr Ferd. Kattner. 

Beuthen O/ S. Herr A. Heinze. Neumarkt Herr C. G. Drogands ſel. Sohn. 

Coſel Herren Frankfurther u. Kaufmann. Neiſſe Herr Walter. 

Druſe bei Quaritz Herr RittergutsbeſitzerNeufalz Herren Steinberg und Timann. 
Mathis. Namslau Herr G. H. Martins Sohn. 

Seankenftein Herr Fr. Beier. Oppeln Herr Buchhändler B. Gogel. 

Feſtenberg Herr W. Strauß. Ohlau Herr C. Th. Sponer. N 

Friedeberg a/ Qu. Herr J. G. Scheuner. Oels Herr P. R. Lück. 

Freiſtadt Herr E. J. Franke. Parchwitz Herr Ed. Siegert. 

Görlitz Herr Robert Oettel. 

Glatz Herten C. W. Berger u. Comp. 

Gleiwitz Herr A. Kalles. 

Grünberg Herr W. Lewyſohn. 

Goldberg Herr Em. Schmeiſſer. 

Guhrau Herr Kreis⸗Sekrelär und Lieut. 
Kummer. 

Grottkau Herr S. Oeſtreicher. 

Glogau Herr Carl Linke. 

Ober⸗Glogau Herr M. Gießmann. 

Hirſchberg Herr J. E. Baumert. 

Haynau Herr Th. Glogner, 

Jauer Herr E. F. Sander. 

Kreuzburg Herr Fr. Thomany. 

Leobſchütz Herr J. C. Franke. 

Landeshut Herr C. F. Geißler. 

Lauban Herr Aktuar Kahl. 


Gutsbeſitzer Kattner. 
Reichenbach Herr J. H. Scharff. 
Schweidnitz Herr A. W. Klemt. 
Strehlen Herr C. G. Schild. 
Groß⸗Strehlitz Herr Herrmann, Kreis: 

Sekretair a. D 5 
Sprottau Herr C. Lamprecht. 
Sagan Herr C. F. Salzmann. 
Schönau Hrr. Lotterie⸗Einnehmer Blaſius. 
Striegau Herr Juſtizrath Fähndrich. 
Steinau Herr J. G. Senftleben. 
Trebnitz Herr Bürgermeiſter Schaffer. 
Trachenberg Herr Canzelliſt Frauenholz. 
Waldenburg Herr Ed. Leuſchner. 
Wanſen Herr J. O. Wolff. 

Wohlau Herr E. Volkmann. 

Liegnitz, den 25. April 1845. 


Der General⸗Agent für Schleſien P. A. Feye. 


Die Verſammlungstage des landwirthſchaftlichen Gartenbau- Vereins zu 
Wartenberg ſind für die kommenden Monate d. J. auf den 4 55 8 2 uhr, 
auf den 19. Juni, 24. Juli, 14. August, 18. September, 16. 2 ji Na 3, 
Dezember, aber früh um 10 uhr feſtgeſetzt; und wird beſonders für 2 D ai c. um recht 
zahlreichen Beſuch gebeten. Da rektorium. 


Schweizer⸗Haus am Freiburger Bahnhofe. 


i i igen Beſuch meines ſeit K 

Indem ich einem geehrten Publikum für den gütigen Be eit Kurzem beſte⸗ 
henden Etabliſſements Geben danke, erlaube ich mir hiermit ergebenft anzuzeigen, daß das 
die Schweizerei umgebende Land, unter Beihilſe des rühmlichſt bekannten Kunſt⸗Gärtners 
Hrn. Straßhauſen, in freundliche Garten⸗Anlagen eingerichtet und zum Genuß einer ge⸗ 
ſunden reinen Frühlingsluft, ſo wie zum angenehmen Aufenthalt, mit dem 1. Mai einem 
gütigen Beſuche des geehrten Publikums übergeben werden wird. Die Lieferung verſchie⸗ 
ener Brunnen von friſcher Füllung dürfte gewiß den reſp. Morgendeſuchern ſehr 
willkommen ſein. Hierauf ergebenſt aufmerkſam machend, bitte ich um recht zahlreichen 

Beſuch F. Nichter. 


Bekanntmachung. 
Zum Bau eines Mehlmagazines auf der 
Waſſerkläre neben der Vordermüßhle find 
107000 Stück gewöhnliche Mauerziegeln, 
970 Stück Karniesziegel, 
1400 Stück Gefimsplatten, | 
11 Klaftern Granitſteine aus Strehle⸗ 
ner Brüchen und 300 Tonnen Kalk erſorder⸗ 
lich, die im Wege der minus Licitation be 
Steuer⸗Amte zu Breslau, von Vormittags 9 ſchafft werden ſollen. Hierzu iſt ein Termin 
uhr ab, aden auf Donnerſtag den 8. Mei c. Nachmittags 
Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 3 Uhr anberaumt und werden Lieferungsluſtige 
gungen ſind auen a 15 dem einem aufgefordert ſich zum Termin im rathhäusli⸗ 
und bei dem andern 1 8 einzuſehen. chen Fürſtenſaale einzufinden. Die Bedingun⸗ 
wwe gage ak un e Pig del Fl, Seel, 5, 4 
= provinzial:@teuer-Direktor, reslau, En Magiftrat 
v. Biegeleben, hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die Fabe Anſtalten zu 
Leubus und Maltſch vom 1. Juli d. J. ab 
auf drei Jahre anderweit an die Beſtbietenden 
zu verpachten, und iſt der Bietungs⸗Termin 
auf die Fähre zu Leubus zum 17. Mai d. J 
bei dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu 
Wohlau, und auf die Fahre zu Maltſch zum 
24. Mai d. J. bei dem Königlichen Haupt: 


1 


Pollanowitz bei Pietſchen Herr Ritter⸗ 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf -den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
tur des 6. Armee⸗Corps iſt das Aufgebot al⸗ 
ler derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt 
worden, welche aus dem Jahre 1844 an nach⸗ 
1 Truppentheile und Militär: Inftitute, 


als: 

1) das 2. Bataillon (Breslau) 3. Garde: 
Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 

10. Linien⸗Infant.⸗Regiments zu Breslau, 

3) das 1., 2. und Füſilier⸗Bataillon des 10. 
Linien⸗Infant.⸗Regts. und deren Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſion zu Breslau und Schweid⸗ 
nitz und die dem letztern attachirte Straf⸗ 
Sektion zu Schweidnitz, 

4) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
11. Linien⸗Infant.⸗Regiments zu Breslau, 


5) das 1., 2. und Füſilier⸗Bataillon des 11. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau und 


we 

6) das I. Küraffier Regiment und deſſen 

DOekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

7) das 4. Huſaren⸗Regiment und deſſen Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſion, fo wie deſſen Lazarethe 

8 zu Ohlau und Strehlen, 

) die 2. Schügen - Abtpeilung? und deren 
Oekenomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

9) die 6. Artillerie Brigade, ſo wie deren 
Haupt: und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommif⸗ 
fionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 
und Silberberg, 

10) das Füſilier⸗Bataillon 22. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Glatz, 

11) das Füſilier⸗Bataillon 23. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion, ſo wie die demſelben atta⸗ 
chirte Straf⸗Sektion zu Glatz, 

12) das 2. Bataillon 7. Linien » Infanterie: 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Schweidnitz, 

13) das 6. Huſaren⸗Regiment (eine; Eskadron 
und deren Lazareth) zu Münſterberg, 

14) das 1. ulanen⸗Regiment und deſſen Oeko⸗ 

nomie⸗Kommiſſion, ſo wie das Lazareth 

zu Militſch, 

15) die ſelbſtſtändige Straf⸗Sektion zu Sil⸗ 

berberg, 

die 11. Invaliden⸗Kompagnie und deren 

Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu Ha⸗ 

belſchwerdt, 

das Detachement der 12. Invaliden⸗Kom⸗ 

pagnie und deſſen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 

Kommiſſion zu Reichenſtein, 

18) das 1., 2. und 3. Bataillon 10. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu Bres⸗ 


lau, Oels und weidnigz _, 
19) das 1., 2. N Sarattion 11, Land⸗ 


wehr⸗Regiments incl. Eskadrons zu Glatz, 
Brieg und Frankenſtein, 

20) das 2. Bataillon 7. Landwehr⸗Regiments, 
incl. Eskadron zu Hirſchberg, 

21) das Landwehr Bataillon 38. Infanterie⸗ 
Regiments incl. Eskadron zu Wohlau, 


22) die Halbinvaliden⸗Sektionen des 1. Kü⸗ 
raſſier⸗, 4. Huſaren⸗ und 1. Ulanen⸗Re⸗ 
giments, iſowie der 6. Artillerie⸗Brigade 
zu Breslau, Ohlau und Militſch, 

23) die 6. Gensd'armerie⸗Brigade zu Breslau, 

24) die 11. Diviſions⸗Schule zu Breslau, 

25) die Garniſon⸗Schule zu Silberberg, 

26) die Garniſon⸗Schule zu Schweidnitz, 

27) die Garniſon⸗, Kirchen⸗ und Begräbniß⸗ 
Kaſſen zu Breslau, Glatz u. Schweidnttz. 


28) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glaß, 


Silberberg und Schweidni 

die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 

Die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz, 

Frankenſtein, Mileſch, Winzig, Wehlab, 

Schweidnitz und Silberberg, 

31) die Belagerungs Lazarethe zu Glag, 
Schweidnitz und Silberberg, 

32) das Montirungs:Depot zu Breslau, 

33) das Train⸗Depot zu Breslau, 

34) das Proviant⸗Amt zu Breslau, 

35) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltungen zu 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 

36) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

37) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungs⸗Bau- und eiſernen Beſtands⸗ 
Kaſſen, die extraordinairen Fortiſikations⸗ 
und Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen und die Fe⸗ 
ſtungs⸗Revenlen⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 

38) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 

Brieg, Glatz, Schweibnis und Silberberg, 

30) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 

: — Frankenſtein, Reichenſtein, Has 

belſchwerdt, Münfterberg, Neumarkt, Ob: 

lau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Militſch, 

Winzig, Wohlau und Jauer, 

die Büreau⸗ und Bibliotheken» Kaffe der 

Königlichen Intendantur des 6. Armee⸗ 


29 
10 


40) 


Corps, 2 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 

2. Juni c. Vormittags 11% uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Ficinus an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner An⸗ 
ſprüche an die gedachten Kaſſen verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an die 
Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 29. Januar 1845. 


Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


— —— . — 1 —¼ũũ— — — 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländische Literatur. 
Hatibor 


Breslau, D 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 
Jeder Band à 2 Silbergroſchen. 


Im „Belletriſtiſchen Auslande, herausgegeben von L. Spindler“ erſchie⸗ 


nen ſo eben: 9 5 
Londoner Myſterien. 
Ein Sittengemälde 


von Sir Francis Trolopp. 
Komplett in 19 Bändchen. Jedes Bändchen geheftet 2 Sgr. 

Man wäre in großem Irrthume, würde man obiges Werk nur als eine fade Nachah⸗ 
mung der „Pariſer Myſterien“ betrachten; es ift fo eigenthümlich und in feiner Art fo vor: 
trefflich wie das Werk des Eugen Sue, von dem es nur den Titel, nicht einmal die Form 
entlehnte. Wer London, dieſes ſündhafte Babel, nicht durch die egoiſtiſche Brille eines 
Britten, ſondern mit den kritiſchen Augen eines Fremden beobachtet und wiedergeſchildert ken⸗ 
nen lernen will, greife getroſt zu dieſem Buche, er wird ſich über Erwarten davon angezo⸗ 
gen fühlen. Es wird ein intereſſanter Vergleich werden, wenn wir die „Enthüllungen von 
London“, die fo eben von Ainsworth herausgegeben werden und wovon das belletriſtiſche 
Ausland auch eine treffliche Ueberſetzung bringen wird, mit obigen „Londoner Myſterien“ zu⸗ 
ſammenſtellen, weil dadurch die Eigenthümlichkeit in der Auffaſſung von ſocialen Zuſtänden 
der zwei rivalifirenden Nationen, Briten und Franzoſen, von denen bier jede feinen Reprä⸗ 


ſentanten hat, am unzweideutigſten in die Augen ſpringen wird. 


Stuttgart, im April 1845. 


Franckh'ſche Verlags handlung. 


In ſämmtlichen Buchhandlungen der preußiſchen Monarchie, Hamburgs und Dänemarks 


ſind ſolche vorräthig, in Breslan bei 
bor in der Hirt'ſche Buchhandlung, in 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien 


erd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, in Nati- 
rotoſchin bei E. A. Stock. 


ſo eben und iſt vorräthig in Breslau bei 


Ge irt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Matibor, für 


rotoſchin bei E. A. Stock: 


Die krankhafte Empfindlichkeit des Magens 


und der Eingeweide, als nächſte Urſache der Verdauungsbeſchwerden, Nerdenreizbar⸗ 


keit, geiſtigen Erſchlaffung, Hypochondrie ꝛc. 


Nach langjährigen Erfahrungen dar⸗ 


geſtellt und mit Belehrungen über den einzig ſichern Weg zu einer 
unfehlbaren Heilung 


von James Johnſohn, 
Mitglied des Collegiums der Aerzte in London ꝛc. 
78 Seiten. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


So eben erſchienen und vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47 


in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung und in 


rotoſchin bei E. A. Stock: 


Neue Stammbuch ⸗Aufſaͤtze, 


Inſchriften und Deviſen 


für Denkmaͤler 
Lehrfüge 
Von J. P 


der Liebe und Freundſchaft, Erinnerungsblätter, Lebensanſichten, 
zur Erkräftigung und zum Troſte edler Menſchen. 
Ebersberg. 


Zweite vermehrte Auflage. 220 Seiten in 12. Geh. 12 Gr. ae‘ 
Dieſe Blätter, durchaus originell, beſtehen aus Lebens: und Klugheitsregeln, deren inni⸗ 


ges Verſtändniß beſonders Jüngeren die Wanderung über die ſteilen Päſſe dieſes Lebens er⸗ 
leichtern dürften und die als eine angemeſſene Lektüre auf Geift und Gemüth des Leſers 


wohlthätig einwirken werden. 


In allen deutſchen Buchhandlungen iſt jetzt wieder complett zu haben, in Breslau 
und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


aus dem 


6 Preis 72% Rihlr. 
Jena, Oſtermeſſe 1845. 
Weite Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Lebensbilder aus, 


2 
In der Nähe des Dorfes Brzezinna, Beuth⸗ 


Kreiſes, ſind am 9. März c. Abends nach 
wi Are 5 Etr. 52 Pfd. rohe unbearbeitete 
Tabaksblätter und 2 Ctr. 98 / Pfd. Brod⸗ 
zucker in 21 Packen ohne Zoll⸗Ausweis vorge: 
funden und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppein aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach $ 60 des Zoll: 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Berfteigerungs- Griffe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

— den 25. März 1845. 

Der Geheime dba Sina z e und Pro⸗ 
inzial⸗ ers + 
— Ben v. Bigeleben. 


8 . 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 
dem Hinterdom Rr. 4 3. der Gellhorugaſſe 
und Nr. 11 der Scheitnigerſtraße belegenen, 
den vormals Krollſchen, jetzt at. 
ſchen Wintergarten bildenden, auf 22,633 Atl. 
15 Sgr. 7 Pf. geſchägten beiden Grundstücke 
haben wir einen Termin auf 

den 30. Ae 1845, Vormittags 

Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſer 
Frit ſch in unſerem Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. 

Tare und Hypotheken- Scheine können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden 

» der Sat Dr Herforth, 
die Wi „Jo 

) geb. © äneiber, Johanne Eleonore, 
hiermit vorgeladen. 2 

Breslau, den 4. März 1845. 


Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


efreiungskrie ge. 
r. Frommann. 


Das ½ Meilen von Glogau an der Oder 
belegene Mediat⸗Dominjum Modlau, welches 
mit Nieder: Gerichtsbarkeit verliehen und von 
dem die Ober⸗ Gerichtsbarkeit und Jagd dem 
Magiſtrate zu Glogau zuſtehen, ſoll Erbthei⸗ 
lungshalber aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und iſt zur An⸗ 
nahme des Meiſtgebots ein Termin auf den 

18. Juni 1845, Vormittags um 10 uhr 
zu Modlau angeſetzt. — Das herrſchaftliche 
Wohnhaus ift maſſiv, ingleichen der größte 
Theil der Wirthſchaftsgebäude, und zwar in gu: 
tem Bauſtande. Zu dem Gute gehört ein 
Flächenraum von ca. 737 Magdeburger Mor⸗ 
gen, einſchließlich ca. 100 Morgen Wieſe, und 
ſind von ſämmtlichen Ländereien nur ungefähr 
106 Morgen Wieſe der Ueberſchwemmung der 
Oder ausgeſetzt. Der neueſte Hppotheken⸗ 
Schein, die vorhandene Karte und Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter, ſowie der Entwurf zu den 
Kaufsbedingungen können bei dem Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor Auſt zu Modlau, der auf 
Verlangen das Gut vorzeigen wird, eingeſehen 
werden. Wird ein annehmbares Gebot er⸗ 
langt, dann kann der Vertrag bald abgeſchloſ⸗ 
ſen, das Gut auch ſofort übergeben werden. 

Petersdorf bei Hainau, den 26. April 1845. 

Der königliche Amtsroth Bieß. 
Güter ⸗ Verpachtung. 

Die im Buker Kreiſe e 
Poſen belegenen und unmittelbar aneinan⸗ 
der grenzenden zwei Rittergüter Otusz und 
Niepruszewo ſollen vom diesjährigen Johannis 
ab bis dahin 1854 beide zuſammen oder au 
vereinzelt verpachtet werden. Beide Güter 
haben mit Ausſchluß der nicht mit zu verpach⸗ 
tenden Waldungen mindeſtens über 4000 Morg. 
urbares Land einſchließlich 5 bis 600 Morg. 
Wieſen und vollſtändige Hutung. Die Hälfte 


ch unſerer Regiſtratur einzuſehen. 


1 


Beste \ 
at alle Tournale de Eduard Trewendt, Ce fte dent, 
neee ut ers at Buch- und Kunsthandlung, Kramer cn 


Albrechtsstrasse No. 39, 
vis à vis der Königlichen ‘Bank. 


werden ohne Preiserhöhung 
schleunigst besorgt. 


Subscription werden auf das 
Pünktlichste realisirt, 


— -—-— — — — — — 
Für Lehrer und Vorſteher von Erziehungs⸗Anſtalten! 


Im Verlage der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt i i 
eben erſchienen und durch alle Büchen lng zu erhalten: t in Breslau if jo 


Die untrügliche Heilung 


des Stotter⸗ und Stammel uebels. 


Nach ſechszehnjähriger Behandlung deſſelben dargeſtellt 


von 
Henriette Hagemann geb. Hauchrcorne. 
gr. 8. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. 
In Anlage: Die chrenhaftefte Anerkennung der Leiſtungen der Ver⸗ 
fafferin — von Sr. Majeſtät dem Könige — dem Fönigl. 
Oberpräſidium der Provinz Schlefien — und dem verſtorbe⸗ 
nen Medizinal⸗Rath Herrn Dr. Kruttge. 

Die auf ueverzeugung begründete Anſicht, daß die Hinwegräumung aller Sprachbe⸗ 
ſchwerden, die durch keinen organifchen Fehler verſchuldet find, der Pädagogik obliegt, hat 
die Verfaſſerin durch taftlofes Streben zu beftätigen geſucht, und ift ihr die freudige Genug⸗ 
thuung geworden, daß dieſe ihre Anſicht durch die bisherigen günſtigen Erfolge in Schleſien 
Wurzel geſchlagen hat, wozu die Wirkſamkeit mehrerer geehrten Lehrer an öffentlichen Schu⸗ 
len, welche von dieſem Syſtem in Kenntniß gefegt wurden „) durch ihre zweckmäßige An- 
wendung deſſelben andauernd beiträgt. 

Der Wunſch, die wohlthätigen Erfolge der Anwendung dieſer Methode, auch über 
Schleſien hinaus im ganzen deutſchen Vaterlande zu verbreiten, veranlaßte die Verfaſſerin 
zur Veröffentlichung derſelben. — Möchten recht viele Lehrer und Erzieher ihr die Auſmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken, welche ſie verdient, und durch Erfahrungen und eigenes Forſchen die gege⸗ 
benen Unterweiſungen immer mehr vervollkommnen! 

*) Auf Grund einer Verfügung der hohen und höchſten Schulbehörden haben die beiden 
hieſigen Schullehrer⸗Seminare das bewährte Stotterheil⸗unterrichtsverfahren der Frau 
Amtsräthin Hagemann ſich angeeignet. 

— — —- — — — — — b — — —— 

Im Verlage von Otto Wigand in Leipzig erſchien fo eben und iſt in der Buch⸗ und 
Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau zu haben: 


Die Macht des Geldes. 
Eine Aufſuchung 
der Urſachen der Verarmung 


und des ſittlichen Verfalles fo vieler unferer Mitmenſchen nebſt Mitteln zur Abhülfe. 
Von 


D. G. Hofmann, 
Königlichem Fabriken⸗Commiſſarius. 
gr. 8. Geh. Preis 8 Sgr. 


Ueber Verarmung und Entſittlichung 
der arbeitenden Klaſſen 


Ludwig Jacobi. 
gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 
In der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt iſt zu haben: 
Vollſtaͤndiges Taſchen⸗Fremdwoͤrterbuch 
zur Erklärung und Mechtfchreibung 


von mehr als 


6000 fremden Wörtern, 


welche in Zeitungen, in der umgangsſprache, in Büchern und gerichtlichen Verhandlungen ꝛc. 
oft vorkommen, nebſt Angabe ihrer richtigen Ausſprache. 
In 32. Hamburg. 1845. Preis 5 Sgr. 


— 


So eben ift eiſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlung Eduard Trewendt: 


Praktiſche Anleitung 


zum Gebrauch der allgemeinen Gewerbeordnung 


vom 17. Januar 1845. 
Geh. Preis 2½ Sgr. 


Berlin, im April 1845. Julius Springer. 


Im Verlage von Carl Reimarus in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau zu haben: p 


Amtlicher Bericht 
über die allgemeine deutſche Gewerbeausſtellung 


in Berlin 1844. 
Iſtes Heſt. gr. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


Freiwilliger Verkauf. Anuktio n. 

Das im Lübener Kreiſe belegene Rittergut Am 2. Mai c., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
Jauſchwitz, gerichtlich geſchätzt auf 20361 Rtl. 2 uhr, fol in Nr. 6, neue Schweidnigerſtr., 
8 Sgr., ſoll auf Antrag der Beſitzer Carl] wegen Ortsveränderung ein 
Friedrich Arnold ſchen Erben im Termin den goni⸗Mobiliar, wobei Trümeaux, 
18. Juni 1845 Vormittags um 11 uhr auf] Tiſche, Stühle, Schränke, darunter 
dem hieſigen Ober- Landes ⸗ Gerichte vor dem ßer zweithüriger Kleiderſchrank? la rococo; 
Deputirten Over⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von | ein Damen: Schreibbürcau ferner Gläfer, Por: 
Hugo freiwillig fubhaftirt werden. Taxe, Hy: zellan, meffingene u. kupferne Gefäße, Uhren, 
pothekenſchein und Kaufsbedingungen find in ein Flügel⸗Inſtrument, zwel Badewannen von 
In den led: Zink, ein Schmuck von Korallen, ein desg 

chen von Türtifen, zwölf Kupferſtiche iy Gold⸗ 
rahmen, wobei Friebrch der Große mit feiner 
Suite, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. April 1845. 


teren iſt insbeſondere beſtimmt: 
Jeder Bieter muß 2000 Rtlr. Kaution 
baar oder in kourſirenden Staatspapieren 
niederlegen und iſt mit dieſer Kaution ſo 


des Landes beſteht aus Weizen⸗Boden, auch 
ſind Inventarium und Gebäude complett. 
Die Güter liegen 3 Meilen von Poſen, 1½¼ 
Meile von der Berliner Chauſſee und 2 Mei: 
len von der Warthe. 

Die Pachtbedingungen können in meiner 
Schreibſtube eingeſehen werden und iſt der 
Verpächter in der Zeit vom 14. bis zum 20. 
Mai d. J. Behufs Abſchließung des Geſchäfts 
hier anweſend. 

Poſen, den 14. April 1845. 
Moritz, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


lange an ſein Gebot gebunden, bis der 

Zuſchlag ertheilt wird, wozu eine Latägige 
Friſt vorbehalten wird. 
Glogau, den 22. April 1845, 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
findet zu Johanni a, c. als Wirthſchaftseleve 
auf dem Dominium Droſchkau bei Namslau 
ein Unterkommen. Die nähern Bedingungen 
einer desfallſigen Annahme ſind bei dem unter: 
zeichneten täglich zu erfahren. 

Liſſa, den 28. April 1845. 3, . 

N Hennig, Inſpektor. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 30ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, folgende Gegenſtände, als: 

eine Parthie abgelogerter guter Cigarren 

und Rauchtabake, mehrere Fäßchen Schnupf⸗ 

Tabake, dann: zwei Flügel⸗Inſtrumente, 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsftüde, Meu⸗ 
„ bles, und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24, April 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiffar. 


* e ” * 

Anzeige fuͤr Daguerreotypiſten. 
Gegen Franco⸗Einſendung von 10 Kthlr. theilt der unterzeichnete eine ſichere, leicht zu 
bewerkſtelligende Methode mit, um von Daguerreotypen (bereits fertigen Lichtbildern) gal⸗ 
vanoplaſtiſche Abdrücke zu verfertigen; wobei zu bemerken: daß das Daguerreotyp da⸗ 
durch nicht leidet. Mehrere Abdrücke können von einem Bilde genommen werden; ſie haben 
vor den gewöhnlichen Lichtbildern den bedeutenden Vorzug, daß ſie nicht invers erſcheinen, 
daher Portraits und Landſchaften dem Original ganz ähnlich werden; ferner zeichnen ſie ſich 
durch einen ſanften und angenehmen Ton aus. — Dieſer praktiſchen Anweiſung, welche durch 
die nöthige Abbildung erläutert iſt, habe ich zugleich eine Anweiſung, Daguerreotyps 

von beſonderer Kraft und Schönheit in der kürzeſten Zeit ſicher darzuſtellen, beigegeben. 
A. Lipowitz, Chemiker in Poſen. 


* N € 
Friſche Krammetsvoͤgel 
das Paar 3 Sgr. empfiehlt: Wildhändler Beyer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 
Verkauf einer Galanterie-Waaren⸗Handlung. 
In der zweiten Hauptſtadt Schleſiens ſoll Familienverhältniſſe halber eine 


Galanterie⸗Waaren⸗Handlung 


unter günſtigen Bedingungen verkauft werden. Dieſelbe iſt mitten am Ringe, im lebhaf⸗ 
teſten Theile der Stadt gelegen, und befindet ſich im beſten Schwunge. 


> 2 a 9 
Unterhändler werden verbeten. — Näheres erfährt man auf frankirte Briefe unter &. S. 


Adreſſe: Tapezirer Gau in Glogau. 


Die Schweizerei in Fuͤrſtens⸗Garten 
ift vom 1. Mai ab wieder geöffnet und bittet um zahlreichen Beſuch: Wwe. Thiel. 
Neue Pommerſche Buͤcklinge, 
eee eee 


hapeaux de Paris. 


2 a i 
Ich habe wiederholt eine Sendung pariſer Seidenhüte in eleganteſter Fagon 
© empfangen und den Preis für 


8 premiere ehoix auf 4 Rthl. und seconde choix auf 3 Rthl. geſtellt. 


2 
5 Speyers Mode⸗Magazin für Herren, 3 
2 Schweidnitzer Straße Nr. 54. © 
0008905599000005080809006000800090000008 


2982909939202229909208992006 


ie erwartete Sendung 1 


3 Sommer⸗Bukskings und leinenen Bein⸗ 
8 kleider⸗ und Rockzeuge 8 


empfing in den neueſten Deſſins und empfiehlt: 


8 Eduard Kionka, Ring Nr. 35. = 
Se esse 


* 
* 


& 


Friſche Stralfunder [nd Su: mas Gebet des Deren 
marin. Bratheringe u. eee 
Pommerſche Buͤcklinge J Zi Se It. 


en . 
oh. Wilh. Tietze, am Neumarkt Nr. 25. 
empfingen fo eben und offeriren billigſt: 2 * — 


G. Knaus & Comp., Mineral⸗ Brunnen. 
5 3 - Von dies jähriger Füllung habe ich bereits 
eee 59, dg: am Mingt. ef ere Sendung empfangen, und empfehte 
Am 28. April, Vormittags, verlor auf der 


- = Hausknech ſelbige einer gütigen Beachtung als: 
Nikolai⸗Straße ein armer Hausknecht eine], 
Due mit 18 Nr. 10 Ser Auf derselben Warienbader Kreuzbrunnen, 


war geſchrieben: Code. Der Finder wird Eger⸗Franzensbrunnen, 

dringend gebeten, dieſes Geld gegen eine gute 4 1 ; 

Belohnung Nikolai⸗ Straße Nr. 16 im Ge: en Segen ac 
’ 


wölbe abzugeben. 
F 7 Püllnaer u. Saidſchützer Bitter⸗ 
Elbing. Neunaugen — 


in vorzüglich gut conſervirter Waare offerirt: 


In dem Haufe Neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 3 c. iſt eine große herr: 
ſchaftliche Wohnung im dritten 
Stockwerke zu vermiethen. Das Nähere 
iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfahren. 

Schmiedebrücke Nr. 54 
iſt Termino Johanni ein geraumiges Gewölbe 
zu beziehen. 
Für ein auswärtiges Deſtillatſons⸗Geſchäft 
wird ein Reiſender geſucht. Nur dazu Befä⸗ 


higte wollen ſich melden Büttnerſtraße Nr. 6, 
eine Treppe. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
zu 4 und 5 Stuben nebſt Zubehör 
ſind mit und ohne Stallungen Ter⸗ 
mino Michaelis Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 7 zu vermiethen und 
daſelbſt das Nähere zu erfahren. 


Sommer⸗Rips 


in beſter Qualität, keimfähig von einem beſt 
renommirten Dominium und mit Atteſt ver⸗ 
ſehen. Zu erfragen bei den 
vereideten Mäklern: 
S. Alexander, Reuſcheſtraße Nr. 9. 
B. Treuenfels, Antonienfiraße Nr. 17. 


Makulatur 


iſt zu verkaufen: Herrnſtr. 20, im Comtoir. 
Reitpferd zu verkaufen 


in Zweybrodt bei Breslau. Hellbraune 
Stute vom Malek Adel. 5 Jahr alt, 5’ 
1“ gross, fehlerfrei, kräftig, thätig 
und fromm. 

Käſe⸗Niederlage. 

Dieſer Tage empfing ich wiederum einen be⸗ 
deutenden Transport von dem rühmlichſt be⸗ 
kannten Schweizer: und Limburger Käſe, was 
ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden hiermit 
zur gefälligen Beachtung bekannt mache. 

Breslau, den W. April 1845. 9 

Friedr. Wiegel. 
Nicht zu überſehen. 

Eine Oderjacht im beſten Zuſtande und ſehr 
preiswürdig ſteht zu verkaufen; das Nähere 
hierüber wird der Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer am 
Ziegelthor Herr Michael zu ertheilen die 
Güte haben. 
ie Anktions- Anzeige. 

Montag den 5. Mai, früh 9 Uhr, wer⸗ 
den beim Dom. Wallisfurth in der Graf⸗ 
ſchaft Glaz 

achtzehn Stück gemäſtete 
8 Ochſen 
im Wege des Meiſtgebots gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. 


Altes ee, und Bruchziegeln 
ſollen Freitag den 2. Mai, Nachm. 2 uhr, 
in dem Malzhofe, Hummerei Nr. 24, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 


| 


5 Thaler Belohnung 


demjenigen, welcher eine verlorene ovale Tuch⸗ 


nadel, in der Mitte ein rother Amethiſt mit 
kleinen Rauten beſetzt, Sandſtraße Nr. 8 im 
Gewölbe abgiebt. 


ea La ee RE 

Ein brauner und ein gelbladirter Wagen 
in Facon wie die Vereins⸗Droſchken, ſtehen 
für den Preis von 150 Thalern bei den Wa⸗ 
genbauern Hummerei Nr. 41 und 15 zum 
Verkauf. 


Büttnerſtraße Nr. 5 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 9 Piecen nebſt Zubehör zu Jo⸗ 
hanni für 300 Rthl. jährlich zu vermiethen. 
Näheres ebendaſelbſt. 

Auf dem Dominio Rogau, Falkenberger Krei- 
ſes, ſind 1200 Sack gute weiße Samen⸗ und 
Eß⸗Kartoffeln zu verkaufen. 


Zu vermiethen 

und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Blücher⸗ 

platz Nr. 7 ein Verkaufs⸗Gewölbe. Das Nä⸗ 

* Neue Weltgaſſe Nr. 16, zwiſchen 1 und 
Uhr. 


. Angekommene Fremde. 
Den 27. April. Hotel zur goldenen 
ans: DH. Kaufl. Gebrd. Myen a. Lon⸗ 
don, Jönicke u. Kondukteur Peltzer aus Ber⸗ 
lin, Meyer a. Reichenbach, Wunder a. Lieg⸗ 
nig. Fr. Gutsd. Dzirzbicka a. Oſtrowo. — 
Hotel zum weißen Adler Hp, Gutsb. 
Gr. v. Pfeil a. Hausdorf. Schwarz a, Ober⸗ 
ſchleſien, Kukutſch a. Marklowitz. Pr. Guts⸗ 
pächter Müller a. Pallowitz. Hr. Fabrikant 
Schmidt a. Ratibor. Hr. Kaufm. Vollmann 
a. Berlin. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Pietſch a. Liegnitz, Schneider a. 
Franfurt a. M., Gebert aus Berlin. Herr 
Gaſtw. Senftleben a. Glogau. — Hotel de 
Silefie: Hr. Kammerherr v. Selchow aus 
Rudwick. Hr. Gutsb. Wallſtein a. Glauchau. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Kfm. 
Trautmann a. Kobylin. — Deutſches Haus: 
Hr. Kandid. Vogtherr a. Perſchütz. Hr. Rek⸗ 
tor Mätze a. Bernſtadt. Hr. Buchhlt. Frit⸗ 
ſche a. Glogau. Hr. Apothek. Schmidt aus 
Striegau. Hr. Gutsb. Günther aus Sicker⸗ 
witz. Hr. Kunſthdl. Galinski a. Lemberg. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. L.⸗ u. St.⸗ 
Ger. R. Sperling a. Liſſa. Hr. Juſtiziarius 
Schindler aus Grottkau. HH. Kaufl, Pros: 
kauer aus Leobſchütz, Galewski aus Brieg, 
Schweitzer a. Neiffe. — Goldener Zepter: 
HH. Gutsb. Brettſchneider aus Wilſchkowitz, 
Gottwald a. Gr. Tinz. — Hotel de Saxe: 
Hr. O.⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſ. Geber a. Kempen. Hr. 
Gutsb. Wieſe. pr. Hauptm. Lange a. Gr. 
Herz. Poſen. HH. Oberamtl. Biebrach und 
Brauereibeſ. Hänel a. Trebn bit aus 
Schebitz. Hr. Dr. en⸗ 
bach. Hr. Kaufmann Schleſinger a. Berlin. 
Hr. Sekret. John a. Trachenberg. — Wei⸗ 
ßes Roß: Hr. Kuratus Jäckel aus Leubus. 
Hr. Kaufm. Pätzold a. Herrnſtadt. — lber 
Löwe: Hr. Dr. Heſſe a. Winzig. Hr. Guts⸗ 
befiger Kröoig a. Prietzen. Hr. Oberamtm. 
Groſſer a. Joachimshammer. Hr. Oberförfter 
Radeck a. Wirſchkowitz. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 28. April 1845. 


.G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 16, im goldnen Leuchter. 
2000 Nithlr. zu 4%½ »6t. Zinſen 
zur erſten Sperber innerhalb der erſten Hälfte 
des Kauf⸗ und Tax⸗Preiſes, werden ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu Johanni d. J. 
ae ein hieſiges ländliches Grundſtück geſucht. 
a Goldne Radegaſſe Nr. 26, in der 

Kleiderhandlung. 


Ein gebildetes Mädchen, welches ſowohl in 
der Küche als mit der Waſche gut beſcheid 
weiß, ſucht ſobald als möglich ein Unterkom⸗ 
men als Wirthſchafterin. Näheres Reuſche 
Straße Nr. 44. 

Ein gebildeter Knabe, welcher die Buchbin⸗ 
derei erlernen will, wird geſucht. Das Nähere 
wird Junkernſtraße Nr. 35 in der Papierhand⸗ 
lung darüber berichtet. 5 

Ein geräumiges Spezerei⸗Handlungs⸗Ge⸗ 
wölbe mit vollſtändiger Einrichtung nebſt meh⸗ 
reren Neben-Piecen, auf einer ſehr lebhaften 
Straße, iſt bald zu übernehmen. Näheres 
Nr. 48, bei Herrn Hennig. 


— —k.. — 
Nicht zu überſehen. 
Auf der Weißgerbergaſſe Nr. iſt die 

eee aus einer Stube, Alkove, 

Küche, nebft einer großen Werkſtatt beſtehend, 


zu vermiethen. Und ein Nahrungs: Keller des⸗ 600 


gleichen. 


Johann Höpe. 


Ein Bauplatz für 3 Wohnhäuſer 
auf einem der intereſſanteſten Punkte der 
äußern Promenade mit einer ſehr zweck⸗ 
mäßig angeordneten Zeichnung zu einem ſchö⸗ 
nen Eckgebäude von 13 Fenſtern Front, iſt 
billig zu verkaufen durch 


F. Mähl 
Tauenzienſtraße Nr. 36a. 


— — mn 


8 OR 
mit ihrem Fohlen ſtehen auf dem Dominium 
Pöpelwitz bei Breslau zum Verkauf. 


F. W. Neumann, 


in den 3 Mohren am Blücherplatz. 
Zu verkaufen 


alte Fenſter, zu Frühbeeten noch brauchbar, 
Albrechtsſtraße 90. 52. W 


5 ͤ—— — — 
Duͤnger⸗Gips. 

Ich verkaufe von heute ab die Tonne Dün⸗ 
ger⸗Gips zu 2 Scheffel Inhalt mit 26 Sgr. 
A Glaeſer, 

Hinterdom, Scheitniger Str. Nr. 15. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 


ſowie auch Segel⸗Leinwand empfehlen billigſt: 


Julius Jaͤger u. C., 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Kc. ser . —˙»—² ũ . 
„Eine Gutspacht von ca. 300 — 400 Morg. 
guten Boden, zu Johanni c. zu übernehmen, 
wird geſucht. Gefällige Offerten werden un: 
ter der Adreſſe J. NM. Breslau, Mäntlergaſſe 
Nr. 16 im Gewölbe, erbeten. 


Gut möblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗ 
Ecke, im goldenen Löwen. R. Schultze. 


re et 
„Ein Rittergut bei Neiffe, mit Weizenboden, 
Stück Schaafen 5 Jagd⸗Nutzung 
June 1 357 Rthie. Silbersinfen, 
N ‚ Mmaffivem Schloſſe und dergl. 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, habe 0 preismäſig 
ſofort zu verkaufen. Ein ſpecieller Anſchlag 
liegt bei mir zur Einſicht vor. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbr. Nr. 66. 


— N —— — 
Eine ſtille Wohnung 
von 2 Stuben, Kabinet, Küche, Boden und 
Keller, iſt wegen Verſetzung bald oder Johanni, 
kurze Gaſſe Nr. 13a; desgleichen in Nr. 13h 
eine einzelne Stube für einen Herrn oder 

Dame zu vermiethen. 


Ein Damenpug ⸗ Geſchäft mit vollftändiger Sl e —— an 
Waare und Kundſchaft, kann ſogleich übernom: | Holland. Rand-Ducaten .... | — = 
men werden. Kaiserl, Duesten 95% — 
Das Nähere zu erfragen Neueweltgaſſe Nr, | Friedrichsd’or . .- . . — 113 ½ 
14, zwei Treppen, hintenheraus. 2 r — | 111% 
——— m — oin . — — 

7 Polnisch Papier- Gel — 
Einen verlornen Faͤcher wan ur | 
wolle Finder gegen en else . 
bald den Herren Hübner un Ni 1 Zins- 

35, übergeben. Bfreeten· Course. | zu. 
—. — ̃ ̃—‚———————.j7 7. Tr VER * ı 

inem geehrten Publikum die ergebene An⸗ Staats- Schuldscheine 3½ 10% — 
1 10 —— mit friſchen Bicklingen, Spick⸗ Seehal. Pr. Scheine a 50 R.| — 94% Ze 
Aalen und Flandern angekommen bin. Breslauer Stadt- Obl. sl — — 

. Nenkirch, aus Wollin. Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ — = 
Mein Stand iſt auf dem Burgfeld, |Grosherz. Pos. Plandbr. 4 208 6 

— —— — —— 1 
7 ver dito dito dito 3½¼ 7 — 
Ein ons Oekonom, Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ 990% — 
der noch in en ſteht, wünſcht zu dito dito 800 R. 3% = = 
Johanni eine andere Stellung unter fo: | dito Litt. B. dito woor.| 4 |1087%,| — 
liden Anſprüchen. Anfragen werden erbe⸗ „ 23 8 
ten unter Adr. a poste restante Neiffe, | costo 4% — 


franco. 
œÿQAwü-ꝛi—— — — . (¶——y—̃ — ¼ʃ- b 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


N Apru 1845 8 Thermometer 
Apri . arometer — 1 1 

> feuchte Wind. Gewölk. 
0 E. inneres. äuferet. | iesige. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7, 36 / 12, 607 9, 2l 1, 44, 8 Schleiergewölk 
Morgens Hupe) 7, 34 13, 0 12, 0 4, 4 . RS 8 
Mittags 12 uhr. 7, 46 14, 007 15, 4] 8, 5 . „ , 
Nachmitt. 3 5 7, 280 ＋ 7, 80 14. 8 2, 0 52, WNW adberweltt 
kbends 9 ur. 8, 200 12, 27 5, 4] 1, 1 72 K Pr 


Temperatur: Minimam + 9, 2 Marimum + 15, 4 Oder ＋ 11 6 
Breslau, den 28. April. 


Getreide Preiſe. i 
Höchſter. Mittler. Niedrigfter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 14 Sgr. — pf. 1 Rl. 10 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Geeſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Nl. 25 Sgr. 9 Pf. — Nl. 25 Sgr. — Pf. 


